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ohrgang 


een Frage hat in der 


1 


berſchleſien gewalti 


der einen 


| Rest, auf feine tulturelien Berdienfte: und auf den. Bolts: 
* 


Völkerbund geſprochen. 


bend waren bei ſeiner Gründung und die wegweiſend 


ein ſollten für einen neuen Völkeraufbau, für eine Völker⸗ 
erſöhnung und für ein wahres Völkerrecht. Nach Wilſons 
ee ſollte der Völkerbund der geſchäftsführende Ausſchuß 
r Verbreitung einer wirklichen Völkerdemokratie ſein. 
Nach dieſen Richtlinien mußte der Völkerbund handeln, als 
ihm das oberſchleſiſche Problem zur Entſcheidung vorlag. 

N Dem Völkerbund, wie er ſich als Gemeinſchaft aller im 


Bolferbund vereinigten Staaten ergibt, wurde ein P 
vorgelegt, wie es 

herangetreten iſt. 

Intereſſe 
ie das 

n, nationalen und politi] 


roblem 
bisher ähnlich an den 
ölkerbund nich 
ämpfe entfa 
Atereſſenkämpfe, durch 


haftli u Verhältniſſe des in 


. tage kommenden Gebietes verdunkelt wurde. Es ſtanden 
Parteien gegeniibet, ausgerüſtet mit un 
ariner. 


en und in ihren Machtverhältniſſen ungleiche 


ite Deutſchland, pochend auf ſein gutes 


n des Landes. Auf der anderen Seite Polen, ein durch 


‘i : de Rriegsverhaltniffe neu ins Leben gerufener Staat, der 


mit einem Landhun 


An ſeiner Seite Frankreich, 


83 


Witten Lebenszweck noch nicht bewieſen, die Staatsgeſchäfte 


boch nicht erlernt, weder kulturelle Anſätze, noch weniger 
aber ausgerüſtet 


UAlturelle Erfolge zu verzeichnen hat, 
J der der über die Prinzipien der 
Bölkerdemokratie und des Völkerbundes rückſichtslos hin⸗ 


kuſgaben und Ziele allein darin zu 


iedsrichter ei 


ngreifen. Was wäre natürlicher geweſen 
aS daß er eine K | 


beauftragt hätte, die Verhältniſſe an 
ind Stelle zu prüfen, um ſch 


auf Grund des Gutachtens 


mer ſolchen Kommiſſion in Verbindung mit den Beſtim⸗ 


Rungen des Verſailler Diktats und des am 20. März d. J. 
In Ausdruck gekommenen Volkswillens dieſes Landes ein 


tes Bild über Oberſchleſten zu machen. Das tat der 


Ratachten. Es ijt aber bekannt, daß dieſe drei Vertreter 


Nankreichs, Englands und Italiens in ihrer Meinung über 


om war bekannt, daß 
waren, 
are Bild über die wirt⸗ 


deſſen einzige 
beſtehen ſcheinen, 
Veutſchland vollſtändig zu vernichten und es pu einem 
Stlavenvolf im Dienſte Frankreichs herabzuwürdigen. 
In dieſen Kampf der Meinungen, des Rechts gegen 
das Unrecht, der Gewalt gegen die Ohnmacht ollte es 
Bilterbund als unparteiiſche und neutrale Inſtanz als 


ommiſſion von vollſtändig fe De 
t 


lterbund nicht! Er beauftragte vielmehr die mili⸗ 
1 Reichen Vertreter der drei Beſatzungsländer mit einem 
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bei Deutſchland bleiben müſſe. 


ſo daß die engliſche Regierung 
liſ 


des polniſchen Aufſtandes in 
und auf 


weiteres erklären, aufs 


das gbeegleſlcge Problem nicht einig werden konnten. Der 
ertreter, der ohne Voreingenommenheit und voll⸗ 


engliſche Vo 
ſtändig unparteiiſch ich ber die wirtſchaftlichen und geo 
graphiſchen Verhältniſſe klar geworden iſt, iſt zu dem 


urteil gekommen, daß Oberſchleſten als unteilbares Ganze 
inen ähnlichen Standpunkt 


nahm der italieniſche Vertreter ein. Der franzöſiſ 


Kommiſſion in Oppeln iſt, ſtellte ſich als Verbündeter 


treter, der leider fig der Snteraliiierten. 
vorbehaltlos auf die polniſche Seite und verlangte ein ung 


geteiltes Oberſchleſten für Polen. Wegen dieſer Meinungs⸗ 


innerhalb der Interalliierten Kommiſſion 
mu 


te der engliſche Vertreter, der die wahren Abſichten 
in der oberſchleſiſchen erkannte, aus der 
nteralliierten Kommiſſion ausſche 


Bericht über die wirkliche Lage in Oberſchleſien zu 

is nicht darüber 

war, auf welcher Seite das 

igen an Deutſchland verweiſt. D 
n Regierung ijt in den verſchiedenen Reden Lloyd Ge- 

orges zum Ausdruck gekommen, 

trat, daß es and freigeltel ein müßte 

rund des Abſtimmungser ebniffes 


Land von den polniſchen Banditen zu befreien 


Wir haben den furchtbaren polniſchen Terror 


ſchleſien erlebt, wir haben leider jehen müſſen, daß die fran⸗ 5 
öliſchen Truppen, die zur Auftechterhaltung von Ruhe und 


'rdnung beſtimmt waren, gemeinſame Sache mit den 
machten und das oberſchleſſſche Land den polniſchen 


genten in die Hände ſpielten. Wir haben es erleben müſſen, 


Stammesbrüder 


daß Tauſende und Abertauſende 
auſende ihr Leben 


aus ihrer Heimat flüchten mußten, daß 


und ihre Geſundheit unter dem polniſchen Terror . 
ie 


ben — wir haben es aber leider nicht erlebt, daß 
franzöſiſchen Beſatzungstruppen gegen plete Mordge 


der polniſchen Aufruhrbanden vorgegangen nb, 3 brent 
eringſten Vergehen, 
Treiben 


Deutſche in zahlreichen Fällen bei 
die ſich aus der Erregung über das polnif 
ſchwerſte durch die franzöſiſchen 


. beſtraft wurden, haben dieſelben 


die Freilaſſung polniſcher Mörder verlangt und erreicht. 


Alle dieſe Tatſachen ſind dem Völkerbund, ſind den 


Männern bekannt, die über das Schickſal Oberſchleſiens zu 7 


entſcheiden hatten, die im Namen des Rechts und der Un⸗ 


arteilichkeit über Leben oder Tod eines in höchſter wirt⸗ 


ſchaftlicher Blüte ſtehenden Landes zu beſtimmen hatten. 
Die Rechtslage in der an 
Frage war zu klar, als daß weſentliche Di erenzen ät 
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1. november 1921 


den. Er hat es jedoch 
nicht verabjaumt, ‘einer Negierung einen unverfälſchten 


16. Diese 2 rſchleſien 
Anſicht der 

Wen die Meinung ver⸗ 


an 
erſchleſien, das ihm pane 


ten 


| 


wWas Oberſchleſien dem Saargebiet ſagt. 
die Entſcheidung des Völkerbundes in der oberſchle⸗ 8 

anzen Welt das Urteil über den 
Das oberſchleſiſche Problem ſtellte 
den Völkerbund den Prüfſtein dar, an welchem er be⸗ 
unden ſollte und mußte, ob er die Ideen . die maß⸗ 
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den wären, i» ijt das ein 


jedoch nicht 


der die Macht zur Seite ſtand, nicht ohne Einfluß geblieben 
iſt. Wenn dennoch eine Einigung nicht erzielt werden konnte, 


über Zweifelsfragen Aufſchlu 


Volkswillen ſprechen 
gebend die wirtſchaftlichen und geographiſchen Verhältniſſe 
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entſtehen können, wenn die Entente dieſes Problem tatſäch⸗ 


lich vom Rechtsſtandpunkt aus beurteilen wollte. Wenn es 
aber dennoch zu außerordentlich ſchweren Kämpfen inner⸗ 
halb der Hauptententeſtaaten in der oberſchleſiſchen Frage 

ekommen iſt, wenn wiederholt von einem geſpannten Ver⸗ 
hältnis wegen dieſer Frage zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land geſprochen wurde, ſo wird dadurch nur bekannt und 
beſonders betont, daß nicht die Rechtslage über Oberſchleſien 
entſcheiden ſollte, ſondern die Machtfrage. Aus dieſem 
Grunde kam der Oberſte Rat zu keiner Entſcheidung und 
übertrug daher das Problem — Klärung der 
Vollverſammlung des Völkerbundes in Genf. Auch hier 
platzten die Geiſter bereits in der erſten Sitzung heftig auf⸗ 
einander. Um den entſtandenen Riß innerhalb der Entente 


nicht noch weiter ee Roe zu laſſen, entſchied man ſich 
für die Einſetzung einer Sachverſtändigenkommiſſion, die an 


and des vorliegenden Materials ein Gutachten abgeben 
ollte. Wenn man aber geglaubt hat, daß innerhalb dieſes 


kleinen Kreiſes, in welchem ein Chinele, ein Braſilianer, ein 


Belgier und ein Spanier lab, die Differenzen beſeitigt wor- 
rugſchluß. Dieſe Tatſache iſt 
o verwunderlich, wenn man weiß, daß auf die 


Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion die eine der Parteien, 


5 wird dadurch nur klar, wie weit die Anſprüche jener 
artei gingen. Das einmütige Gutachten kam alſo nicht 
zuſtande. Man beauftragte nunmehr eine Unterkommiſſion, 


beſtehend aus einem Schweizer und einem oe tee die 


ebenfalls an Hand der vorliegenden Tatſachen das Problem 


gutachtlich prüfen ſollte. 


Es ijt nie reſtlos bekannt geworden, welches Urteil oder 
welches Gutachten oder welche ſonſt anderen Mächte die 


Entſcheidung über Oberſchleſien herbeigeführt haben. Tat⸗ 


ſache iſt jedenfalls, daß zwar ſowohl von polniſcher wie von 
deutſcher Seite Vertreter nach Genf gerufen wurden, um 
geben zu können, daß aber 
die deutſchen Vertreter nur ganz nebenher von der Zweier⸗ 
kaͤmmiſſion gelegentlich über eine ganz nebenſächliche Frage 
ehört wurden, während die polniſchen Vertreter bei den 
zölkerbundsmitgliedern und im Sekretariat ein⸗ und aus⸗ 
gingen. 
Und die Entſcheidung iſt gefallen; ſie iſt gefallen ganz 


in dem Sinne, der dieſe gewaltigen Vorbereitungen zur 


Vergewaltigung des Rechts erwarten ließ. Es war nicht 
maßgebend, daß der 1 in erſter Linie den 
aſſen wollte, es waren nicht maß⸗ 


und Zuſammenhänge, ausſchlaggebend war allein der 
Wille Frankreichs und die Machtgelüſte Polens. In 


der ganzen Welt iſt man ſich darüber klar, daß der Wieder⸗ 


aufbau der Weltwirtſchaft nur dadurch ermöglicht werden 
kann, daß alle Hilfsquellen und alle Wirtſchaftsfaktoren aller 


Länder ausgenutzt und ausgebaut werden. Alle Welt iſt 


ſich darüber einig, daß die hochentwickelte oberſchleſiſche In⸗ 
duſtrie ihren Hochſtand nur durch deutſchen Fleiß, durch 
deutſche Organiſation und durch deutſche Wiſſenſchaft er⸗ 


langt hat und behalten kann. Alle Welt iſt ſich darüber 


klar, daß die polniſche Wirtſchaft eben polniſche Wirtſchaft 


iſt und bleiben wird, und daß die oberſchleſiſche Induſtrie 


in polniſchen Händen in kurzer Zeit einen Trümmerhaufen 
darſtellen muß. Darüber war ſich ſelbſt der Völkerbund 
einig und verſuchte eine Löſung, die die oberſchleſiſche In⸗ 
duſtrie in polniſcher Hand auf dem hochentwickelten Stand 
erhält, auf der ſie ſich zurzeit befindet. Deshalb zog man 
neben der politiſchen Grenze eine wirtſchaftliche, die für 
15 Jahre mit der bisherigen Staatengrenze zuſammenfällt. 


Man hofft, daß es deutſcher Lehrmeiſterſchaft in 15 Jahren 


gelingen werde, die polniſchen Wirtſchaftsorgane in 15 Jah⸗ 
ren ſoweit unterrichtet zu haben, daß man es wagen kann, 
den Polen die Weiterbewirtſchaftung des oberſchleſiſchen In⸗ 


duſtriebeckens allein zu übertragen. 


Der Völkerbund hat ſich alſo mit dieſer Entſcheidung 
über Oberſchleſien ſelbſt übertroffen, indem er Deutſchland 


zwar rechtswidrig ein ihm zuſtehendes Gebiet wegnimmt, 


deutſchen Geiſt und deutſche Wiſſenſchaft und deutſchen Fleiß 
aber dazu zwingt, polniſche Unkultur und polniſche Miß⸗ 
zu kultivieren. Von dieſem Völkerbund 
hat Deutſchland nichts zu erwarten. Deshalb 


„Saar ⸗ Freund“ 


— 


entſteht für das Saargebiet die Frage: Was wird ſein F 
Schickſal ſein nach 15 Jahren? Jedermann weiß, dak pes | 
b Sieg nur dem franzöſiſchen Verbündeten zu ue | 
teſen 
Liebesdienſt nicht nur der ſchönen Augen der Polen willen 
und uneigennützig geleiſtet hat, ſondern daß dieſer Dienſt 
beſtimmten bedeutenden Nebenabſichten zuzuſchreiben iſt. 
Clemenceau hat einmal den Ausſpruch getan: „Der Frieden 
iſt die Jomſazemg des Krieges mit anderen Mitteln.“ Das 
erhalten Frankreichs nach dem ſogenannten Frie⸗ 
5 beweiſt, daß dieſer Grundſatz Clemenceaus weg 
fü Deutſchland 
ſoll vernichtet werden um jeden Preis, und Frankreich will 
der Erbe ſein. Ueberall, wo es gilt, Deutſchland ein Stück 
ſeines Landes, ſeines Eigentums und ſeines Lebens i 1 
e 


ben iſt. Jedermann weiß aber auch, daß Frankrei 


ganze 


weiſend für die ganze franzöſiſche Politik iſt. 


nehmen, hat Frankreich ſeine Hand im Spiele. Rechts begri 


hat die franzöſiſche Politik nicht zu verzeichnen, wenn es ſich 
darum handelt, die franzöſiſchen Ziele zu erreichen. Wit 

ſehen das täglich immer deutlicher im Saargebiet. Dort 

15 5 den Beſtimmungen von Verſailles der Völkerbund 
für 1 
Wie dieſe Beſtimmungen von Frankreich ausgelegt wer⸗ 
den, beweiſt eine Aeußerung des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
Kammer, wo er unter anderem 


ahre die Geſchicke des Landes in Händen halten. 


denten in der franzöſiſchen 
ſagte: „Im Saargebiet iſt man ſehr zufrieden 
mit unſerer fre eitlichen 

weiſe.“ Briand gibt alſo dur 


rung zur intenſiveren 
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eqgierungse 
dieſe Aeußerung unzwei⸗ 
deutig zu erkennen, daß die Völkerbundskommiſſion an dern 
Saar „unſere“, d. h. Frankreichs Regierungsweiſe zur 
Geltung zu bringen hat. Das könnte überraſchen, wenn 
man nicht ſeit langem wüßte, daß der Präſident der Regie⸗ 
rungskommiſſion im Saargebiet ſich nicht als Beauftragter 
des Völkerbundes, ſondern als franzöſiſcher Annexionskom⸗ 
miſſar betrachtet. Als ſolcher hat er vor kurzem eine Ge⸗ 
heimanweiſung der franzöſiſchen Regie⸗ 
Franzöſierung des 


Saargebietes aus dem Munde und aus der 


Hand des franzöſiſchen Miniſters Loucheur F 


entgegengenommen. 


Wir finden alſo im Saargebiet dieſelben Tendenzen 
franzöſiſcher Politik wie in Oberſchleſien. Auch in Ober⸗ 
ſchleſien ſollte der franzöſiſche General Le Rond den Völker⸗ 
bund in der Durchführung beſtimmungsmäßiger Aufträge 
vertreten. Sein Geheimauftrag von Paris aber beſagte, 
daß er ſich vollſtändig der polniſchen Politik zur Bals 11 

olen und 


zu ſtellen habe, da ein Geheimvertrag zwiſchen 
Frankreich eine genau feſtgelegte Politik für beide Länder 


in der ny Ae Frage vorſchrieb. Und Le Rond fam dies F 

uftrag mit Freuden nach. Frankreich veran⸗ 
laßte alſo in Oberſchleſien wie im Saargebiet die dem Völ⸗ 
kerbund zur Verfügung geſtellten Kommiſſare zu Ver⸗ 


ſem ſeinem 


trauensmißbräuchen, wie fie in ähnlicher Form in 


der hohen Politik und in der internationalen Diplomatie 


bisher nicht zu verzeichnen waren. 


Das Saargebiet und die Welt müſſen aus dem Schick⸗ 
jal Oberſchleſiens lernen. Die Gefahr für das Saargebiet, 
der franzöſiſchen Gewaltpolitik zum Opfer zu fallen, iſt 
außerordentlich groß. Wenn nach 15 Jahren das Schickſal | 
des Saargebietes auf Grund der Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Diktats dem Buchſtaben und dem Geiſte nach entſchte⸗ 
den werden ſoll, fo könnte das Saargebiet, es könnte Deutſch⸗ 
Was aber erleben wir bereits heute 


land beruhigt ſein. 
im deutſchen Land an der Saar? Wir ſehen, daß das 
Deutſchtum mit allen Mitteln politijdet 


Kniffe und brutaler Gewalt niedergeknüt⸗ 
telt wird, wir ſehen, daß die wirtſchaftlichen 
und politiſchen Zuſammenhänge unbeſcha⸗ 


det der kataſtrophalen Wirkungen ausein⸗ 


andergeriſſen und eine Umſtellung „auf den 


Verordnungswege“ durchgeführt wird, die 
die Annexion dieſes Gebietes durch F 


reich zum Ziele hat. Wir ſehen täglich, daß das Be 


kenntnis zum Deutſchtum als Landesverrat gekennzeichnet 
wird, daß aber die franzöſiſche Propaganda, die 
in der widerwärtigſten und gewalttätigſten Weiſe mit 


franzöſiſchen Staatsmitteln betrieben wird, 
ungehindert das Land an der Saar beun ruhigen 
darf. Wir erleben täglich, daß deutſchen Perſonen, die 


das deutſche Gebiet an der Saar zur Erledigung geſchäftlichen! 
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franzöſiſchen Schieber und jedem franzöſiſchen 


„Saar Freund“ 
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eder familiärer Angelegenheiten beſuchen wollen, die Ein⸗ gebiet verfolgt hat. Wenn es aber fo ijt, jo wird damit nicht 


oli⸗ 
tifer und Journaliſten das Ein⸗ und Ausgehen im Saar⸗ 


gebiet auf jede erdenkliche Weiſe erleichtert wird. Wir 


teiſe verhindert, zum mindeſten erſchwert wird, da 55 Pol 


nmüſſen beobachten, daß deutſchen Behörden, denen eine 
Tätigkeit auf Grund der Beſtimmungen des Verſailler Dik⸗ 


tats im Saargebiet zugeſtanden iſt, die ordnungsmäßige Er⸗ 
ledigung dieſer Arbeiten erſchwert oder ſelbſt unmöglich 
emacht wird, daß es dagegen franzöſiſchen Mini⸗ 
ern und franzöſiſchen Generalen unbenom⸗ 
nen bleibt, jederzeit das Saargebiet zu be⸗ 


treten, um Propagandareden zu halten, 
das Deutſchtum zu beſchimpfen, die Bevölke⸗ 
tung zu drangſalieren und dem Präſiden⸗ 
ten der Völkerbundskommiſſion Anweiſun⸗ 
| gen der franzöſiſchen Nieser zu ertei⸗ 
le ache 


n. Darf man angeſichts dieſer Tat noch daran 


1 glauben, daß das Recht die Welt regiert, daß das Recht und 
1 das Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes über das Schickſal 
des Saargebietes entſcheidet? 


Frankreich hat bis auf den heutigen Tag keine Antwort 


auf die Anfrage gegeben, auf welche Weiſe die gefälſchte 
Abdreſſe der 150 000 „Saarfranzoſen“ zuſtande gekommen iſt, 
es hat ſich noch nicht zu der Anklage geäußert, daß dieſe von 
1 Frankreich veranlaßte gefälſchte Saaradreſſe das Schickſal 
des Saargebiets entſchied, wie es der heutige unhaltbare 


Zuſtand der Dinge an der Saar ergibt. Die Welt hat durch 


die Entſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage erfahren, daß 
der Völkerbund nicht Hüter des Rechts, ſondern 

der Macht und Gewalt darſtellt. Dieſer Politik ſoll auch 
das Saargebiet zum Opfer gebracht werden; daran zweifelt 

niemand mehr, der die Entwicklung der Dinge im Saar⸗ 


ondern Vertreter 


die Idee des Völkerbundes verneint, ſondern nur bewieſen, 
daß der Völkerbund ſich zurzeit der Gewalt 
franzöſiſcher Machtpolitik beugen muß. Nicht 
dadurch, daß man die Exiſtenzberechtigung des Völkerbundes 
verwirft, wird man die Dinge beſſern, ſondern dadurch, daß 
alle wahren Freunde eines wirklichen Völkerbundes aufge⸗ 
weckt werden, ſich den Bedrohern des Weltfriedens, wie ee 
in der franzöſiſchen Politik verkörpert ſind, entgegenſtellen 
und ihnen ein energiſches und machtvolles „Halt“ ent⸗ 
gegenrufen. Das deutſche Volk hat wie jedes andere auf der 


Welt das Recht zu leben. Es hat das Recht unbedrohten 


Beſitzes des Landes, das ihm gehört. Wird dieſes Recht 
beſtritten oder bedroht, ſo muß ein Völkergericht die Be⸗ 
droher dieſes Rechts zur Verantwortung ziehen. Die Ent⸗ 
ſcheidung der oberſchleſiſchen Frage hat gezeigt, wo der Hebel 
angeſetzt werden muß, um den Machthabern und Gewalt 
politikern das Heft aus der Hand gu nehmen. 

Dem Saargebiet fällt damit die ſchwere, aber ungemein 
wichtige Aufgabe zu, die Welt darüber aufzuklären, daß 
zurzeit noch die Gewalt die Welt regiert; das Saargebiet 


muß in aller Welt die Erkenntnis verbreiten, daß in den 


Völkerbund der Geiſt der Gerechtigkeit und der wahren 
Völkerdemokratie Eingang finden muß, wenn anders nicht 
die ganze Idee des Völkerbundes zu einer Farce herabſinken 
ſoll. In Oberſchleſien hat der Völkerbund verſagt, hat ver⸗ 
ſagen müſſen angeſichts der brutalen Gewalt franzöſiſcher 
Machthaber. Bis zum Jahre 1934 muß das Kind 
des Völkerbundes an der Saar es zu Wege 
gebracht haben, bas dieſer Geiſt franzöſi 

ſcher Gewaltpolitik vernichtet und durch 
einen Geiſt der Verſöhnung und alllgemein 
anerkannten Völkerrechts erſetzt worden iſt. 


Ein einig volk. 


Der Verſuch der Saarregierung mit ihren Helfershelfern in 


g der Parallelſtraße in Saarbrücken, die Volksmeinung zu ver⸗ 
J böleiern und im Ausland die Meinung zu verbreiten, als ſei der 
größte Teil der Saargebietsbevölkerung für die Frankenwährung, 


haben das Volk an der Saar erneut zu einem einmütigen 


und gewaltigen Proteſt auf den Plan gerufen. Weihe⸗ 


kunden nennt dieſe Kundgebungen die „Saarbrücker Zeitung“, 
in denen die Bevölkerung erneut ihr Deutſchbekenntnis zum Aus⸗ 


Muck brachte. Dieſer Tag des 14. Oktober 1921 wird für immer in 
en Tafeln der Geſchichte des Saargebietes eingetragen fein. Er 
Jvird hinausgehen als Weckruf für diejenigen, die noch immer 
nicht begriffen haben, um was es ſich in dem Kampf an der Saar 


handelt. 40 000 Menſchen haben ſich nach übereinſtimmender 
ätzung am 14. Oktober im Saalbau in Saarbrücken und droben 


im Ludwigspark verlammelt, um Zeugnis dafür abzulegen. daß fie 


nicht gewillt ſind, frevelndes Spiel mit ihrem eigenen Geſchick 


Jneiben zu laſſen. Es darf behauptet werden. daß Saarbrücken 


hie eine ſolche Kundgebung geſehen hat. die oſtentativ die 
Tauſende und aber Tauſende deutſcher Männer und Frauen ver⸗ 
fammelte zur Abwehr und zum Proteſt. Der Eindruck dieſer Kund⸗ 
gebungen iſt unbeſchreiblich da durch die Rieſenverſammlungen der 
ſeſte Wille zitterte, feltauhalten, was die Väter einſt beſeſſen. 

Die Kundgebungen wurden veranlaßt durch den Verſuch ge⸗ 


wiſſer Kreiſe, befehlsgemäß die Arbeiterſchaft zu Franken⸗ 


demonſtrationen zu mißbrauchen. Anlaß gab ferner die nieder⸗ 


trächtigen Verdächtigungen, die von jener Seite gegen die Saar⸗ 


delegation ausgeſtreut wurden und die Abſicht der Saarregierung. 


auf dem Verordnungswege die Frankenzahlung in den Kom⸗ 


munalverwaltungen einzuführen. Es handelte ſich allo um Be⸗ 
ebungen die an den Wurzeln des ſaardeutſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens nagen. Deshalb fand ſich die Saarbrücker Bevölkerung zu 


einer Kundgebung zuſammen, um das Gelöbnis zu erneuern: 


Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr! 


Im Ludwigsvpark verſammelten ſich die bürgerlichen Par⸗ 
teien. Als Redner traten auf Gewerkſchaftsſekretär Pick. Landes⸗ 
ſekretär Hillenbrand, Dr. Brauers und Baugewerks⸗ 
Meifter Otto Meyer. Ihre Gedankengänge bewegten ſich etwa 
u folgender Richtung: Das Saargebiet und ſeine Bewohner ge⸗ 

ten zu jenen Beutegütern, die ſich die Sieger im Vertrag 


von Verſailles gegenſeitig zugeſchanzt haben. Die Saarbevölke⸗ 


kung hat in das ihr aufgezwungene Schickſal gefügt und ſeit 
Dlenfinntritt der Regierungskommiſſion wiederholt zum Ausdruck 
kebracht, daß fie zum Wohle des Volksganzen die Regierung in 
len Aufgaben zu unterſtützen gewillt fei. Die Bevölkerung hatte 


nur eine Bedingung und das war die. daß ſich die Regie⸗ 


rung als wirkliche Treuhänderin bei Ausübuna ihres 
Amtes betätigen werde. Nachdem die Regierung nun faſt zwei 
Jahre unter uns weilt, erklären wir es offen, daß wir mit 
ihrer Amtsführung unzufrieden ſind und ihr das 
Vertrauen abſprechen. Wir haben feſtzuſtellen, daß ſich 


die Regierung bei allen bedeutungsvollen Entſcheidungen durch⸗ 


weg in ſchärfſtem Gegenſatz zu dem. was die Bevölkerung wünſchte. 
geſtellt hat. Im Zeitalter der Demokratie, der Selbſtbeſtimmung 
der Völker, lehnt es die Saarbevslferuna, abgeſehen von wenigen 
Heloten, ab. ſich weiterhin als Objekt gebrauchen zu 


laſſen. Die Rolle eines Leibeigenen oder Kongonegers 


lieat der geiſtia. politiſch und wirtſchaftlich geſchulten Bevölke⸗ 
rung nicht. Wir müſſen proteſtieren gegen jede Maßnahme der 
Regierungskommiſſion. die darauf abzielt. uns das letzte bißchen 
Recht der Selbſtverwaltung in den Gemeinden zu neh⸗ 
men. Wir haben kein Verſtändnis für den Standpunkt der Re- 
aierungskommiſſion. die uns fant: Ich habe Geld gaenug ich 
kannalles in Franken bezahlen! So wollen wir nicht 
regiert werden. Wir proteſtieren gegen die Politik 
der Regierungskommiſſion, die mit dem wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe der Saarbevölkerung im Widerſpruch ſteht mit 
der man wohl vielmehr dem Intereſſe einer anderen 
Nation zu dienen beſtrebt iſt. Das Geſamtwohl der Saarbevöl⸗ 
kerung erfordert es, daß die Regierung ihre Frankenvpolitik revi⸗ 
diert. Allgemeine Einführung des Franken bedeutet für uns 
Konkurrenzunfähigkeit mit der deutſchen Induſtrie. damit Un⸗ 
möglichkeit des Abſatzes. Schließung der Betriebe. Arbeitsloſigkeit. 

Um dieſen Standpunkt der weitaus größten Mehrzahl der 
Bevölkerung dem Völkerbund zum Ausdruck zu bringen, ging im 
Einverſtändnis der großen Maſſe der Bevölkerung eine Delega⸗ 


tion nach Genf. Die Delegation iſt ſo wie ſie es erwarten konnte, 


empfangen worden. 


Wir haben uns in Genf gegen jede weitere Vermehrung des 
Frankenumlaufs ausgeſprochen. Man komme uns nicht mit dem 
Einwand. wir müßten doch allgemein den Franken einführen. weil 
das Saargebiet in drei Jahren völlig im franzöſiſchen Zollgebiet 
aufgehen ſoll. Jit denn der Verſailler Vertrag für alle Zeiten 
unabänderlich? Soll er Wirtſchaft und Leben eines Landes er⸗ 
droſſeln? Die Delegation legte in Genf beſonders Wert darauf. 
zu betonen. daß die Regierungskommiſſion bei all ihren Vorgän⸗ 
gen bisher den Rat der Wirtſchaftskenner völlig übergangen hat. 
Soll das Schlimmſte verhütet werden, dann muß bei allen größe⸗ 
ren Meinungsverſchiedenhieten zwiſchen Regierung und Bevölke⸗ 
rung nicht die Regierungskommiſſion, ſondern der Völker⸗ 
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„Saar ⸗ Freund“ 


kund ſelbſt nach Anhörung beider Teile die Entſchei⸗ 
Bei allen dieſen großen Dingen haben wir a e Fr 
vorzulegen: wie ſteht unſer ſaarländiſches Mitglied in der Negie⸗ 
tungstommiffion Dr. Hector dazu? In Genf war man der 
eigenartigen Meinung, wir hätten das ſaarländiſche Mitglied in 
der Regierungskommiſſion ſelbſt zu wählen. Iſt es nicht bedauer⸗ 
lich. daß fetzt, wo die einmütige Saarbevölkerung ihre Stimme 
ethebt, Dr. Hector eine gegenteilige Anſicht ver⸗ 
1111? Er fant: Weil nach drei Jahren die franzöſiſche Zoll⸗ 
- grenae in Kraft tritt. deshalb müſſen wir den Franken einführen. 
Das iſt nach unſerer Auffaſſung nicht der Standpunkt. 
den die ſaarländiſche Bevölkerung von ihrem Re- 
gierungsmitalied erwarten kann. os 
Wir haben heute mit Genugtuung feſtſtellen können. daß ſich 
in aroken Fragen die große Malle der einſichti⸗ 
gen Bevölkerung einig iſt. So ſoll es auch in Zukunft 
bleiben. Die Einigkeit wollen wir hochhalten. Denken wir an 
OSberſchleſien ! In Oberſchleſten ſehen wir. welch enge wirt⸗ 
ſchaftliche Bande dort zerſchnitten wurden. Darum wollen wir es 
uns heute geloben: E 
Jetzt und in Zukunft gibt es im Saargebiet nur ein Volk: 
Das find wir Deutſche ! 


Im Saalbau und auf dem Neumarkt fand die Kundgebung 
der Mebrheitstosialiven ftatt. Die hiſtoriſche Bedeu⸗ 
tuna dieſer Kundgebung liegt vor allem in der glänzenden Ab⸗ 
fuhr, die unter der ſtürmiſchen Begeiſterung der Verſammlung 
den Frankenapoſteln und ihren Hintermännern in der Parallel⸗ 
ſtraße erteilt wurde. Parteivorſitzender Schäfer und Stadtver⸗ 
ordneter Gerhard hatten es hier übernommen, mit dieſen 
dunklen Elementen deutſch zu reden. Schäfer führte zunächſt 
aus, daß zu dieſer Kundgebung der Kampf um das nackte Daſein 
der Saarbevölkerung geführt hätte. Das Geſpenſt der Ar: 
beitsloſigkeit ſchreite wie ein Schatten einher. da das Wirt⸗ 
ſchaftsleben an der Saar durch die Frankenpolitik der Saarregie⸗ 
rung dem Abgrund entgegengeführt wird. Der Redner behandelte 
in dieſem Zuſammenhang die Frage: Warum will man uns 
den Franken aufzwingen? Uns treibt es dazu. daß wir 
aus volkswirtſchaftlichen Gründen heraus die Beibehaltung der 

Mark fordern miifien, und zwar aus dem einfachen Grunde. dak 
unſer ganzer Abſatz die Mark zur Grundlage hat. Im Vorder⸗ 
grund ſteht Abſatz und Gewerkſchaftsmacht. aber beides zertrüm⸗ 
mern die kommuniſtiſchen Führer aus eaoiſtiſchen und propa- 
gandiſtiſchen Gründen und weil ihnen das Mittel von ande⸗ 
rer Seite beigebracht wurde. Die Kommuniſten führen bei 
jeder Gelegenheit den Heimatdienſt im Munde. fo daß es wahr⸗ 
ſcheilich iſt, daß ſie zu dieſer Behauptung gedrängt werden. So⸗ 
weit ich die anweſenden Kommuniſten kenne, iſt keiner von ihnen 
in der Lage, zu den gewaltigen Koſten der Frankendemonſtration 
am letzten Montag weſentliches beizutragen. die Gelder hierzu 
kamen von anderer Seite. Wir ſind keine politiſchen 
Eunuchen, die ſich alles gefallen laſſen aus irgendwelchen 

etallenen Erwägungen heraus. Auf die Meinung des 

„Neuen Saarkurier“ iſt nepfiffen! Wir verkünden einfach. 

daß wir leben wollen. Wir laſſen uns weder Wohl⸗ 

taten aufzwingen. noch uns ungehört beherrſchen. Ich betrachte 
alle die als erbärmliche Feiglinge, als Memmen und 
elende Regierungsknechte. die es nicht wagen. Front 
zu machen, wenn fie in fo eklantenter Weiſe mißachtet werden. 

Bisher hat man den Willen der Bevölkerung in ſchmählichſter 

Weiſe ignoriert und jedes Gutachten in den Papierkorb geworfen. 
Da muß doch jedem politiſch Denkenden die Schamröte auf dem 

Geſicht brennen, wenn er einfach ſtumm wie eine Mumie bleibt. 
Im Effekt kommt es auf eine Verhöhnung des ganzen 
Saarvolkes hinaus. 

8 Den Ausſchlag zu unſerer Delegation nach Genf gab die Ab⸗ 
ſicht der Regierungskommiſſion, die Gemeinden zu zwingen. auch 
ihrerſeits den Franken einzuführen. Das iſt ein Eingriff in 
das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden, Die Re⸗ 
gierungskommiſſion erſtrebt mit ihren Maßnahmen die abjolute 
Zentralgewalt über alles und das laſſen wir nicht zu. 

Wir wollen nicht allen Regen⸗ und Sonnenſchein 

von der Alleeſtraße her haben. Die Menſchheit iſt auf⸗ 
gewacht; wir haben auch hier an der Saar keine ult, uns durch 

andere bemuttern und beonfeln. zu laſſen. 

Die Induſtrie hier im Saaragebiet iſt unſere Exiſtenz. Wenn 

die Werke geſchloſſen werden müſſen, dann verliert nicht nur der 

Kapitaliſt ſeinen Profit, dann verliert auch der Arbeiter fein 

Brot und ſein Einkommen. So berühren ſich in der Tat die 
Extreme: Die Intereſſen des Kapitals mit denen des Proletariats. 
Die Arbeitervertreter in der Delegation waren nicht die 

Schleppenträger des Kapitals ſo wie die Kommuniſten und die 

mit ihnen an einem Strange ziehen die Schleppenträger 

der weſtlichen Orientierung find. Wir gaben dem 

Völkerbund gegenüber den Wunſch zum Ausdruck, er möge eine 

Kommiſſion ins Saargebiet ſchicken und dieſe Kommiſſion ſolle 

nicht nur mit der Regierungskommiſſion, ſondern auch mit den 


politiſchen Parteien. den Vertretern des Handels, des Gewerben | 


und der Induſtrie zuſammen verhandeln. Wir find in Gen 


empfangen worden von allen, die wir aufſuchten, mit Ausnahm 
(Auf einen Zwiſchenruf der Kommuniſten 
antwortete Herr Schäfer: Jawohl, auch von dem Chineſen, abe; 
die Chineſen ſtehen auf einer höheren Kultut 


von dem Franzoſen. 


ſtufe wir Shr!) 


Wir haben mit unſeren Forderungen überall das größte Ve“ 
ſtändnis gefunden, wir haben die Aufmerkſamkeit dex 
ganzen Welt auf das Saargebiet gelenkt. 


Delegierte Schwedens, Genoſſe Branting, 


Nummer 21 


Der 
hat uns auch ver 


ſprochen, daß er bei ſich bietender Gelegenheit zu uns nach den 


Saargebiet kommen will. Die Delegation iſt mit i 
Recht, auch aus politiſchen Gründen gegen der 


Franken au proteftieren, aber unſere Handlungen in 
waren lediglich von wirtſchaftlichen Gründen beltimm 
Das letzte Diktat über Oberſchleſien zeigt uns, daß tatſächlißh 


hren 
Erfolge in Genf zufrieden. Wir hätten wahrhaftig ein 


Kräfte am Werke find, um die Gemeinſchaft des deutſchen Volles Ss 


auseinanderzureißen. Die Welt hat Notiz vom Saargebiet qe 
nommen und jo wie die vereinigten Körperſchaften zum erſten Mw 
der Selbſthilfe ſich zuſammen fanden, fo wird es auch bei vielen 
anderen ſein müſſen, ungeachtet des Gebelfers des „Saarkur ier 
Sie wollen aus der Not der San ee 
bevölkerung politiſche Geſchäfte machen. Krämer, von mit se 
in Genf auf den vorausſichtlichen Ruin hingewieſen, hat mir ee we 
klärt: Selbſtverſtändlich führt das zum 1 
ein, 6 
geht das nicht, wir wollen weder heute noch morgen em 
uns widerſtandslos brechen laſſen. q 
In beiden Verſammlungen wurde nahezu einſtimmig (ix 
Saalbau wurden insgeſamt nur 19 Gegenſtimmen gezähl) 


und ſeiner Hintermänner. 


datſch, laß doch, lieber heute wie morgen! 


folgende 
Proteſtentſchließung 


angenommen: 


„Ueber 40 000 im Stadtpark Ludwigsberg und im Saalbeß 
versammelte Männer und Frauen der Stadt Saarbrücken bh 


faßten ſich mit der politiſchen und wirtſchaftlichen Not der Saat 


bevölkerung. Sie wiederholen die bereits beim Renierungs 1 


antritt abgegebenen N daß ſie, auf dem Boden 
riedensvertrages ſtehend, die Regierung 
hrer Aufgaben zu unterſtützen bereit ſind. 


ihrer Handlungen ſtellt. 
verſtanden. Die Bevölkerung erwartet, dak die Regierung bd 


ihren Verordnungen und Geſetzen die vor den erwähnten Be, 


tretern abgegebenen Gutachten zur Grundlage nehmen with 
Dem von allen Bevölkerungsſchichten wiederholt geſtellten Bers 


langen auf Schaffung eines Saarparlamentes muß alsbald en | 


ſprochen werden. 


Ferner verlangt die Verſammlung umgehende Schaffung 1 


eines Wirtſchaftsrates oder Kammer für das geſamte Sagt 


gebiet, in dem alle Induſtrien und Berufsgruppen einſchliehig 


es Bergbaues ihre Vertretung finden. 


Gegen die von der Regicrungsfommilfion getroffenen Maß : 


nahmen, wodurch den Gemeinden die Erhöhung der Gebialiet 


und Löhne in Mark verboten und der Franken eingefiihtt 


werden ſoll, erheben die Verſammelten Einſpruch. 


Sie proteſtieren gegen die damit verbundene Einſchränkung 
des Selbſtverwaltungsrechts der Gemeinden, erklären, daß d 


Vorgehen der Regierung im gegenwärtigen Zeitpunkt geeigne 
_ it, die Lage aller übrigen auf die Mark angewieſenen Bevsllt 
rungsſchichten weiter zu verſchlechtern. 


Die Verjammelten begrüßen den durch die Saardelegation w 


beim Völkerbund unternommenen Schritt und ſprechen den Mi 


der Delegation als Vertretung der Saarbevslferum 
hr volles Vertrauen aus. Die der Delegation fälſchlich unſen 


ſtellten Abſichten, die nur auf eine bedauerliche Irreführung aM 
Vergiftung der öffentlichen Meinung hinzielen, werden mit Ea 
gen 


verteuert wird, verlangen die Verſammelten ſofortige gqejeslim 
Maßnahmen. 


An die geſamte Saarbevölkerung richten die Verſammellen 


bei der Erfüllung 


Die Bevölkerung des Saargebiets jekt dabei voraus, dah F 
die Regierung ihr Amt als richtige Treuhänderin ausübt uu 
dabei die Allgemeinintereſſen des Saargebiets an die Spi; 
Mit vielen von der Regierungstom | 
miſſion getroffenen Maßnahmen iſt die Verſammlung nicht ein 


n drohenden Ausverkauf der einheimiſchen 8 : i 
ſchäfte, wodurch die Lebenshaltung der Bevölkerung 


die Bitte, unter Zurückſtellung von parteipolitiſchen Intereſe | ful 


eine geſchloſſene Front zur Verteidigung ihrer wirtidaftliany 


und nationalen Intereſſen zu bilden. 


Von dem Saargebietsvertreter in der RNegierungskommiſſen 


erwarten wir, daß er ſein Amt niederlegt, wenn er nicht 


Kraft in ſich fühlt, die Intereſſen des Saargebiets wirkſam 


vertreten.“ 


Aehnliche Kundgebungen fanden in Neunkirchen. in V 


lingen, in St. Wendel uſw. ſtatt. In Neunkirchen war Hau 


* 


ur 
„„ 
bay 
— 
é 7 7 der 
E 
| 
‘ 
abe 
d a i 
ge t 
athe 
| 
ae 
bit Ry G 
¥ 
Be 
* 
2 0 
bu 
155 
dig 
te 
nan 
1 n 
wt 
unt 
Pies ~ — di 
ncht 
gie 
7 J 
dritt 
+ 
on 
‘4 
x 4 
* 
; 
oF 
‘ 
4 
x 
for 
0 
hy 
n 
don 
7 
wir 
a: tran 
¢" 
eS A 
ba 
| 
ent 
| 
‘ 
* unſe 
Stac 
£ 
2 > 
Ku 
fe it 
— 
feht 
en 
18 
4 
then 
be 
* 
ad t 
der ( 
| 
dar 
ira 
2 
ome 
% ch 
m a 
By 
u q 
‘ 
* 4 
65 
2 d 
* u 
¥ 
= 
t 
ty | 117 
| 
1 
oh * 
‘ 
¥ 
* 


Summer 21 » Saar » Freund’ Seite 301 
des Abends der bekannte demokratiſche Pfarrer Becker. Eine tretungen 
Er ſchickte ſeinem Vortrag drei Vorbemerkungen voraus: Die erſte: meiſtereien ijt bie 

| Wir wollen mit der heutigen Verſammlung. die keinerlei annehmen zu können, die ich im Namen der Regierungstom- 
oder völkerverhetzende Tendenz hat, keine Volks⸗ 
MoM feidenidaften aufwühlen. Wir wollen Frieden und Versöhnung miſſion am 1. September d. Is. gemacht habe, um ihnen zu 
der Völker, nicht Haß und Feindſchaft. Die zweite iſt für ermöglichen, unverzüglich eine Gleichſtellung der Bezüge ihrer 
an weſende Spitzel und Spione beſtimmt, die, Beamten, Angeſtellten und Arbeiter mit denen ihrer Kollegen 
em penn ſie ihr Amt nun einmal ausüben miffen, im Staatsdienſt durchzuführen. 

„ bvenigſtens der Wahrheit gemäß berichten, nicht Die Regierungskommiſſion iſt in ihrer heutigen Sitzung 
iber Sätze aus dem Zuſammenhang reißeß und erneut in eine eingehende Prüfung der Frage eingetreten. 
dadurch ein falſches Bild geben ſollen. Die dritte Sie hält an ihrer Auffaſſung felt, daß ſowohl aus Bil⸗ 
gebt an alle: Jedes Volk liebt ſeine Heimat. und Treue zum ligteit wie aus Rechtsgründen (!) eine Gleichſtellung 
“7 der Geſchäfte und Löhne der Beamten, Angeſtellten und 
> er d Vat e ans Ries Arbeiter der kommunalen Verbände mit denen des Staates 
ictet. Auch wir haben auf dieſe Eigenſchaften Aniprud, und durchgeführt werden müſſe. . : : 
deshalb muß man erwarten. daß man es nicht die ent- Andererſeits bleibt ſie der Ueberzeugung, daß dieſes Ziel 
3 ha laſſen wird, die ſich um der Saarlande praktiſch nur erreicht werden kann durch die in ihrer Sitzung 
No und petites wie fie es * notwendig erachteten Maßnahmen. Bei 
M, na er eraeuguna tun müſſen. „ lage kann ſie nur ihren eren Beſchluß aufrecht 
Er berichtete dann über den Eindruck. den die Saardelegation ich zu 
n Genf hinterlaſſen hat. Sie hatte Gelegenheit, mit Ausführung getroffen habe. Geleitet von dem Beſtreben, die 

allen maßgebenden Vertretern des Völker⸗ Selbſtver waltung der K 
bandes zu verhandeln; nicht zu ſprechen war le⸗ „ ommunen zu achten (h, 
bigtich Léon Bourgeois, der Vertreter Frank⸗ will es die Regierungskommiſſion trotzdem nicht ablehnen, auch 
teichs. Sehr intereſſant waren bei den Verhandlungen fo | jede andere Lojung zu prüfen, welche den vorbezeichneten Ridt- 
nanche Auslaſſungen, die dartun, wie mangelhaft man linien Rechnung trägt. : 2 
in Genf über die Verhältniſſe im Saar gebiet Ich erſuche daher ergebenſt, die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
unterrichtet war. Einer der Vertreter der Mächte meinte, lungen, welche nicht die in meiner Verfügung vom 1. Sep⸗ 
die fünf Mitglieder der Regierungskommiſſion des Saargebiets tember enthaltenen Vorſchläge angenommen haben, aufzu⸗ 
deeien doch Deutſche: ein anderer. der ſchon etwas „beſſer“ unter⸗ fordern, mir mitzuteilen, durch welche finanzielle Maßnahmen 
enchtet ſchien. war der Auffaſſung, das deutſche Mitglied der Re- ſie, ohne ihren Haushaltsplan aus dem Gleichgewicht zu 
S| Merungstommilfion fet doch von uns allen »gewählt“. Und ein] bringen, und ohne zu einer Anleihe Zuflucht nehmen 
in dritter ſagte, das einzige Aktivum des Völkerbundes fei die vor⸗ L 6 : zu ee 
i} iialide Saarregierung. (Stürmiſche Heiterkeit!) Was die Ab⸗ imſtande wären, trotz der fortſchreitenden Entwertung der Mark 
| wdnung nun in Genf erreicht hat? Das weiß man nicht. Eines ihren Beamten, Angeſtellten und Arbeitern entsprechend deren 
it aber ſicher: Die Aufmerkſamkeit des Völker⸗ Forderungen (1) Löhne und Gehälter zu gewähren, die denen 
bdundes iſt auf das Saargebiet gelenkt worden, der Beamten, Angeſtellten und Arbeitern des Staates gleich⸗ 
gachdem wir in Genf mit Intereſſe und Ber: kommen. 
be Lindnis angehört worden find und einzelne Die Entſchließung der Stadtverordnetenverſammlung iſt 
mm Mitglieder, jo u. a. der ſchwediſche Sozialiſt mir bis zum 10. November vorzulegen. 
gem vtanting, erklärt haben, fie gedächten zur In⸗ | gez. Nault Staatsrat. 
lermation einmal felbſt nach dem Saargebiet zu | | | 
tommen. Ein Redner bezeichnete dieſes Schreiben des Herrn Rault 
à;«RDie Regierungskommiſſion hat keine Veranlaſſung, die als eine Verhöhnung der ganzen Bevölkerung 
e bVenfer Reiſe alg böswillige Oppoſition zu werten. Wir hatten und des Stadtparlaments und kennzeichnete damit nur 
don Anfang an Vertrauen zur Regierung, aber nach dem, was zu richtig dieſes Dokument franzöſiſcher Unehrlichkeit. Herr Rault 
vir innerhalb Jahresfriſt erlebt haben, iſt unſer heutiges Miß⸗ | fagt nämlich in dem Schreiben nicht mehr und nicht weniger: 
tauen keineswegs unbegründet: die Regierung hat nichts getan, Die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten aben Gleich⸗ 
in es zu zerſtreuen, im Gegenteil. Was ſoll der franzöſiſche[ſtellung mit den „ſtaatlichen“ (wo it der Staat?) 
AAnterricht in den Schulen. was die Beſatzung, die Beamten in Mark gefordert. Gut, wir find damit einverſtan⸗ 
wee fRinegen dem Friedensvertrag immer noch da | den; Ihr dürft Euren Beamten Markgehälter zahlen, die aber 
hom it? Wir verlangen ein Saarparlament. in dem wir genau ſoviel ausmachen müſſen als wenn ſie 
e, nere Forderungen zur Geltung bringen können. Wir find keine „ſtaatliche“ Frankengehälter in Mark umgerech⸗ 
Staatsbürger zweiter Klaſſe, ſondern wollen fein freie net erhielten. Das Valutariſiko hat die Stadt zu zahlen; 
1 Bürger im freien Staat, die ſich in Geiſt und ſie darf aber ihren Haushalt nicht in Unordnung bringen, darf 
Kultur als Deutſche fühlen und ihr Deutſchtum keine Anleihe aufnehmen — nun ſiehe du zu! 5 
fleſthalten und bewahren wollen. Höher als alles Die „Saarbrücker Zeitung“ will denn auch bereits erfahren 
lid keht die Gerechtigkeit. Deshalb geht unſer Hilferuf hinaus in alle ben, daß die Regierungsfommilfion den Beſchluß der Saar⸗ 
Welt: Gebt uns Gerechtigkeit! damit wir uns als freie 8 Stadtverordneten, auf Erhöhung der ſtädtiſchen Be⸗ 

iqteit! , auf Erhöhung 

oe enſchen in freiem Lande betätigen können! -amten, Angeſtellten und Arbeiter um durchſchnittlich 50 Prog. 
lter FO — * ablehnen würde. Dieſe Mitteilung wurde von „amtlicher Seite 
ihrt F Die gewaltigen Kundgebungen, gegen die die belangloſen [dementiert, da jämtliche Mitglieder der Regierungsfommilfion 
demonſtrationen der Frankenanhänger eindruckslos verliefen, mit Ausnahme Dr. Hectors 3 t. in Paris weilten und ſomit 
ui aoben bei der Saarreglerung und in der Parallelſtraße paniſchen | au dieſer Frage noch nicht hätten Stellung nehmen können. 
— 1 recken hinterlaſſen. Mit allen Mitteln verlogener Verhetzung Das iſt formell richtig; der Verdacht liegt aber nahe, daß 
nid Verdrehung wird verſucht, den einmütigen Volkswillen an | die Stellungnahme der Regterungstommiffion 
Utes der Saar umzudeuteln. Das wird ihnen nicht gelingen, vielmehr zu allen kommenden Beſchlüſſen der Gemeindeverwaltungen be⸗ 
aun F darf erhofft werden, daß dieſe Kundgebungen, die als Ber: (reits bei Abfaſſung des obigen Schreibens vor⸗ 
Rit ® ‘ttauensvotum für die Saardelegation und als | lag, dahingehend: Entſpricht die Neuregelung der Gehälter und 
weer Rißtrauensvotum für die Saarregierung gelten müſſen, Löhne der ſtädtiſchen Beamten uſw. materiell nicht genau dem, 
3 uch beim Völkerbund den Eindruck erwecken werden daß was die „ſtaatlichen“ Beamten uſw. erhalten, fo iſt ein ſolcher 
und vieles im Sagrgebiet faul iſt und daß 


ain 


es notwendig ijt, dort einmal hineinzuleuchten. 


Dieſe Ueber⸗ 
zeugung i anſcheinend auch bereits bei der Regierungskommiſſion 
aufgetaucht. „Sie hat nämlich r ihre Stellungnahme 
in der Einführung der Frankenzahlung in den 
Gemeinden etwas geändert, weil ihr der wachſende Wider⸗ 
Hand der Saarbevölkerung unangenehm geworden iſt. Allerdings 
it die Meinungsänderung nicht jo zu verſtehen, daß ſie der Auf⸗ 

Jung der großen Mehrheit der Bevölkerung beipflichtet. Sie 
leidet vielmehr ihre revidierte Anſicht in eine ſophiſtiſche Form, 
daß nur der Blinde die Schlingen nicht ſieht, die die Regierungs⸗ 
kommiſſion gelegt hat, um ihre Opfer zu fangen. Um die Richtig⸗ 
leit dieſer Behauptung zu erkennen, ſtudiere man folgendes Rund- 

reſben. das Herr Nauſt namens der Regierungskommiſſion der 


Saargebiets, zu der die 


StadtverwaltungSaarbrücken unterm 25. Oktober hat zugehen laſſen: 


Gemeindebeſchluß abzulehnen! Das iſt doch der ganze Sinn 
des mitgeteilten Schreibens. 

Pfui, über ſolche Regierungsſophiſtereien. Die Erxpreſſer⸗ 
taktik gegen die Lehrer und hier die Verhöhnung der Bevölke⸗ 
rung — ſind das die Prinzipien völkerbundlicher Verwaltungs⸗ 
demokratie? Wie lange glaubt eigentlich die Regierungskom⸗ 


miſſion ſolche „freiheitliche Regierungsweiſe“ ungehindert fort⸗ 


ſetzen zu können? 
In einer 1 der Bürgermeiſter und Landräte des 
aes eingeladen hatte, brachte 
eu 


ihr Vertreter, wie gemeldet, unzweideutig zum Ausdruck, daß 


die Saarregierung einer Aufbeſſerung der Bezüge der kommunalen 


Angeſtellten in Mark unter allen Umſtänden ihre Genehmigung 
verſagen würde. In einem Falle iſt bekannt geworden, daß die 
Saarregierung gegen einen Bürgermeiſter, der dennoch eine Vor⸗ 
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„Saar ⸗ Freund“ 


ſchußzahlung an die Angeſtellten ſeiner Gemeinde in Mark vor⸗ 


genommen hatte, diſziplinariſch vorgegangen ijt. In der Stadt⸗ 


ratsſitzung von St. ngbert hat die völlig eindeutige Aeußerung 


der Regierungskommiſſion dazu geführt, daß beſchloſſen wurde, 


in dieſer Frage das Verwaltungsgericht anzurufen. 

Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß die Regierungs- 
kommiſſion die Einführung der Frankenzahlung erzwingen will. 
Darüber läßt auch das oben * enone Schreiben keinerleii 
Zweifel. Die Reiſe der vier Regierungskommiſſionsmitglieder 
nach Paris läßt auch nur die eine Deutung zu, daß man ſich neue 
Anweiſungen für die Taktik holen will, da die bisher ange- 
7 erfolglos geblieben iſt. Man darf tatſächlich geſpannt 
ſein, wie weit die Regierungskommiſſion im Namen Frankrei 
die Verhöhnung des Völkerbundes und die Rechtsbeugung noch 


Jf das ein Mann? 

Im Saargebiet herrſcht allgemeine Empörung über das un⸗ 
verſtändliche Verhalten des ſaarländiſchen Mitgliedes der Re⸗ 
gierungskommiſſion Dr. Hector. Bekanntlich iſt er als Nachfolger 
des Herrn von Boch, der die Gewaltpolitik der Regierungsfom- 
miſſion in der Beamtenfrage nicht mitmachen wollte, durch den 
Völkerbund ernannt worden. Die Bevölkerung iſt deswegen nicht 


nach ihrer Meinung gefragt worden. Er hat bei den deutſchen 


Saarbewohnern bereits Unwillen erregt während ſeiner Tätigkeit 
als kommiſſariſcher Bürgermeiſter von Saarlouis. Man ſagt ihm 
Dinge nad, die alle guten Deutſchen weit von Dr. Hector ab- 


rücken laſſen. Er wird ſich zu gegebener Zeit wegen dieſer Vor⸗ 
gänge vor der Saarbevölkerung zu verantworten haben. 


Die Frankenfrage hätte Herrn Dr. Hector Gelegenheit geben 
können und ſollen, ſich das Vertrauen der Bevölkerung an der 
Saar wenigſtens in beſcheidenem Umfange wieder zurückzu⸗ 
gewinnen. Er hat hierzu jedoch keinen Schritt getan. Wäre es 
nicht männlich geweſen, wenn er als Vertreter des Saargebiets 
in der Regierungskommiſſion dem Präſidenten dieſer Kommiſſion 
frei und offen geſagt hätte: 

„Herr Präſident, die allgemeine Einführung der Franken⸗ 
währung im Saargebiet iſt im Verſailler Vertrag nicht vorge⸗ 
ehen: nach ſeinen Bestimmungen ijt die allein gültige Wah: 
rungsmünze Die Mark. Das Wirtſchaftsleben an der Saar ijt 
auf das deutſche Wirtſchaftsleben aufgebaut und hängt aufs 
innigſte mit ihm zuſammen. Eine Erweiterung des Franken⸗ 
umlaufs im Saargebiet bedeutet die Vernichtung des ſaar⸗ 
ländiſchen Wirtſchaftslebens. Das ijt nicht meine Ueberzeugung, 
da ich nicht Volkswirtſchaftler, ſondern praktiſcher Arzt bin, das 
iſt aber die Ueber zeugung aller Wirtſchafts⸗ 
fenner des Saargebiets, aller unbeeinflußten 
Arbeiter und fat der geſamten Bevölkerung. 
Das allgemeine Intereſſe der Saarbevölkerung liegt mir mehr 
am Herzen als mein eigenes Gefühl und meine eigene Ge⸗ 


flinnung. So leid es mir tut, Herr Präſident, ich kann Ihre 
Frankenpolitik nicht mitmachen. Dieſe Politik kommt zwar den 


franzöſiſchen Intereſſen und Wünſchen weiteſtens entgegen: die 


wirtſchaftlichen Folgen für das Saargebiet find aber jo fata: | 


itrophal, daß ſich daraus politiſche Folgen ergeben 
könnten, die nicht im Intereſſe Frankreichs liegen. Ich denke 
dabei nicht an die Intereſſen und Rechte Deutſchlands im Saar⸗ 
biet: denn in dieſer Frage vertrete ich vollſtändig Ihren per⸗ 
önlichen Standpunkt!“ | 
: aes hat Herr Dr. Hector dem Präſidenten Rault nicht ge⸗ 
agt. 
Nachricht veröffentlicht, nach welcher der ſaarländiſche Vertreter 
bei der Regierungskommiſſion des Saargebiets beim Präſidenten 
Nault ſchärfſten Proteſt gegen die weitere Einführung des Franken 
im Saargebiet erhoben habe, beim Präſidenten Rault jedoch auf 
lebhaften Widerſtand geſtoßen ſei. Auch habe Dr. Hector und das 
kanadiſche Mitglied Waugh in einem Kreiſe von Fachleuten der 
Induſtrie und des Handels ſich dahin ausgeſprochen, daß die Ein⸗ 


führung oder der erweiterte Umlauf des Franken für das Saar⸗ 


gebiet den wirtſchaftlichen Ruin bedeute. Bis zur Stunde iſt noch 
nicht aufgeklärt, was es mit dieſer Meldung, die angeblich aus 
zuverläſſiger Quelle ſtammen ſollte, auf ſich hat. Tatſache iſt, daß 
Dr. Hector in der Saarpreſſe folgende Erklärung verbreiten ließ: 
„Zu Ihrer Mitteilung betreffend Stellungnahme des ſaar⸗ 
ländiſchen Mitgliedes der Regierungskommiſſion zum weiteren 
Umlauf des Franken erkläre ich, daß die betreffende Notiz 
weder von mir ſtammt noch mit meiner Zuſtimmung in die 
Preſſe gekommen iſt. Ich bin mit dem Herrn Präſidenten und 
den übrigen Mitgliedern der Regierungskommiſſion der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Einführung des Franken nicht aufzuhalten iſt, 
da nach drei Jahren auf Grund des Friedensvertrages das 
Saargebiet zum franzöſiſchen Wirtſchaftskörper gehören wird. 
Dr. Hector.“ 
Das hat Herr Dr. Hector erklärt. 


Zwar wurde in der „Saarbrücker Landeszeitung“ eine 


— 


Dazu ſagt die „Saarbrücker Zeitung“ u. a. folgendes: 

„Was zunächſt die Form dieſer Erklärung anbetrifft, ſo fällt 
auf, daß einmal Herr Dr. Hector ſich von einer Annahme recht⸗ 
fertigt, von der nirgends die Rede war, daß nämlich die Notiz 
von ihm herſtammte oder von ihm in die Preſſe gebracht worden 
ſei, und daß er zum anderen ſeine Erklärung zugleich auch im 
Namen der ſämtlichen Mitglieder der Regierungs⸗Kommiſſion ab⸗ 
gibt. Hierauf deutet wenigſtens der Wortlaut „und den übrigen 
Mitgliedern“ hin. Wir wiſſen nicht, ob das zutreffend iſt. 

Zütreffend iſt aber zweifellos nicht. daß nach drei 
Jahren auf Grund des Friedensvertrages das Saargebiet zum 
franzöſiſchen Wirtſchaftskörper gehört. 
ſelbe Argument, deſſen ſich hier das franzöſiſche Propagandablatt 
bedient, um die Herrſchaft des Franken ſchmackhaft zu machen. 
Wenn es hier aber als die Auffaſſung des ſaarländiſchen Ver⸗ 
treters wiederholt wird, jo ſoll das nicht unwiderſprochqen bleiben. 
Der Friedensvertrag ſelbſt ſpricht nicht von der Zugehörigkeit des 
Saargebiets zum franzöſiſchen Wirtſchaftskörper, das ſtände auch 
in einem Widerſpruch zu der gewiſſen Selbſtändig⸗ 


keit, die das Saargebiet als Gebilde des Völkerbundes unter 


einer geſonderten Verwaltung erlangt hat. Der Friedensvertrag 
ſetzt nur feſt, daß nach Ablauf von 5 Jahren das franzöſiſche Zoll⸗ 
ſyſtem im Saargebiet zur Anwendung gelangen ſoll. und das noch 
nicht einmal in vollem Umfange, denn die Erzeugniſſe der Saar⸗ 
Hütteninduſtrie unterliegen auch nach Ablauf dieſer 5 Jahre bei 


ihrer Ausfuhr nach dem Deutſchen Reiche ebenſowenig dem fran⸗ 


zöſiſchen Zollſuſtem wie die deutſche Ausfuhr für die Induſtrien 
des Saargebietes. Dieſe Ausnahmebeſtimmung beweiſt klar, daß 
ſelbſt der Friedensvertrag die Zuſammenhänge 
der Saarinduſtrie mit dem deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftskörper nicht zerreißen will. Widerſprochen 
muß aber der falſchen Auffaſſung werden, als ob wir mit der 
Unterſtellung unter das franzöſiſche Zollſyſtem im franzöſiſchen 
Wirtſchaftskörper reſtlos aufgehen. Damit kann man eine 
Stellungnahme für den Franken. der nachgewieſener⸗ 
maßen mit der weiteren Zunahme ſeiner Herrſchaft die Saar⸗ 
* lahmzulegen droht. nur herzlich ſchlecht be⸗ 
gründen. 
Eigentlich iſt es eine peinliche Sache, daß ein ſogenannter 
„Miniſter“ — wie Dr. Hector ſich fo gern titulieren läßt —, ſich 
von einem — nach meen Sie Herrn „Miniſters“ — unmaß⸗ 
geblichen Preſſeorgan eine Belehrung über Beſtimmungen geben 
laſſen muß. die ihm überhaupt erſt ſeine Exiſtenz gaben. Das iſt 
gewiß eigenartig. Eigenartiger aber ijt, was über dieſen „Mann“ 
Hector in der Preſſe verbreitet wird; nämlich: 8 
„Am Montag, den 10. Oktober, fand eine Sitzung der 
Regierungskommiſſion ſtatt. in der über die Einführung des 
Franken als des allgemeinen Zahlungsmittels für das Saargebiet 
beratſchlagt wurde. Bei der ſich anſchließenden Abſtimmung gab 
Dr. Hector für die Einführung des Franken ſeine Stimme ab. 
Am Dienstag, den 11. Oktober, ſprach Dr. Hector 
bei dem Präſidenten Rault vor, um gegen die allgemeine 
Einführung des Franken zu proteſtieren. Präſident Rault 
ſoll hierauf Dr. Hector höflich die Tür gewieſen haben. 1 
Am Mittwoch. den 12. Oktober, fuhr Dr. Hector bei 
der Regierungskommiſſion vor, um ſich wegen ſeiner 
Stellungnahme in der Frankenfrage am Dienstag 
zuentſchuldigen und ein Dementi in der Preſſe zu erlaſſen!“ 
Angeſichts dieſer Feſtſtellung iſt tatſächlich die Frage ange⸗ 
bracht: Ait das ein Mann? Weiteres dazu zu ſagen. er⸗ 
übrigt ſich. Wie er im Saargebiet beurteilt wird. hat er aus den 
Rieſenverſammlungen in allen Teilen des Saargebiets entnehmen 
können. Wir bezweifeln, daß er im Saargebiet ein Dutzend Ver⸗ 


trauensleute aufbringen kann, die ihm wirkliches Vertrauen 


ſchenken. Ueber das Urteil des Präſidenten Rault über ihn wird 
Dr. Hector ſich wahrſcheinlich ſelbſt vollkommen im klaren ſein. 
Das iſt der „Mann“, den der Völkerbund als Vertreter des 
Volkes an der Saar in die Völkerbundskommiſſion ſetzte. 


Wahrlich, es wird Zeit, daß der Völkerbund im Saargebiet 4 


nach dem Rechten ſieht. 


Eine richtige Antwort. Das britiſche Konſulat in Leipzig 
hatte an den Oberbürgermeiſter ein Schreiben gerichtet, in 
welchem Abſchrift des Geburtszeugniſſes eines der Reformierten 
Kirche angehörigen Leipzigers gebeten wurde. Das Schreiben 
iſt in engliſcher Sprache abgefaßt. Wie die „Leipziger Abendpoſt 
mitteilt, iſt auf das weitergeleitete Schreiben folgende Antwort 
erteilt worden: 

An das britiſche Konſulat in Leipzig J 
zurück mit dem ergebenſten Bemerken, daß trotz Verſailles in 
Deutſchland noch immer die deutſche Sprache die Amtsſprache iſt 
und daß ich es aus Gründen des nationalen Ehrgefühls ablehnen 


muß. die gewünſchte Auskunft zu erteilen, ſolange ſie nicht in 


deutſcher Sprache erbeten wird. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt R. Mühlhauſen, ev. refor⸗ 
mierter Pfarrer. 


Es iſt das⸗ 1 


Nummer 21 ; 


os 


< 
6 
mi 
i 
Die 
bent 
/ 
1 
il 
q wid 
‘ 
wer 
mu 
| 95 
0 
7 
* ee 
en 
Al 
a 
get 
d 
Tu 
ein 
— br 
h 
auf 
ae 
do 
+ 
A 
d 
e 
7 
5 
in 
Nie 
Ve 
mc 
* 
da 
755 
ei 
# 
| rie 
| 
; j 
tu 
| 
| De 
171 
‘ +, 
al 
a. di 
M 
Ww 
% 
g 5 
7 
* 
j | 
+ 
4 
¥ 
ag 


— 


? 


— 


— 


a; 


| 


Gummer 21 


„Saar * Freund“ 


Seite 303 


Stiands „freiheitliche Regierungsweiſe 
im Saargebiet“. 


7 einer der letzten Kammerſitzungen kam der franzöſiſche 
Miniſterpräſident auch auf das Saargebiet zu ſprechen. Nach den 
bisher bekannt 
U. a. wörtlich: „Im Saargebiet iſt manſehr zufrieden 
mit unſerer Regierungsweiſe “. 
dieſer Ausſpruch hat mit eat im Saargebiet außerordentlich 
überraſcht — im übrigen Deutſchland hat man ihn leider kaum 
beachtet. Und doch iſt er von überragender Bedeutung für das 
Saargebiet, da in ihm zum Ausdruck gebracht wird, daß nicht 


per Völkerbund, ſondern Frankreich die Regie⸗ 
tung im Saargebiet in Händen hat. Ganz vertrags⸗ 
widrig natürlich, denn nach den Beſtimmungen des Saarbecken⸗ 


Abkommens joli das Saargebiet vom Völkerbund verwaltet 
werden. Da ſi 2 aber grundſätzlich an die Beſtim⸗ 
mungen von Verſailles nicht hält, wenn es nicht in ſeine Politik 

Rt, jo ſitzt im Saargebiet nach dem Ausſpruch Briands keine 
ölkerbunds⸗, ſondern eine franzöſiſche Verwaltungskommiſſion. 


Unter dieſem Geſichtswinkel wird allerdings auch mancherlei ver⸗ | dieſer Sache die Verantwortung überlaſſe. Vorher hatte die Saar⸗ 


ändlich, was 


ewordenen Preſſenachrichten 11 er darüber 


bert, in Völklingen, bei der Saarbrücker Straßenbahn uſw. 
Beſonders kritiſch geſtaltete ſich die Angelegenheit in St. Ingbert. 
Die Stadtverordneten haben die Frankenzahlung rege.magig ab⸗ 
gelehnt; der Beſchluß, eine Neuregelung der Gehälter und Löhne 
‘in Markzahlung vorzunehmen, Pror nicht die Zuſtimmung der 
Saarregierung. Durch bezahlte Provokateure hat man einige von 
den ſtädtiſchen Arbeitern zu veranlaſſen gewußt, an die Stadt⸗ 
verwaltung nunmehr mit der Frankenforderung heranzutreten. 
Von intereſſierter Seite war man ferner an den Regierungsrat Dr. 
Maurer herangetreten, um auf die Saarregierung einzuwirken, 
daß dieſe ohne Einwilligung des Stadtrates den ſtädtiſchen Ar⸗ 
beitern den Franken zuſprechen möchte. Die Regierungskom⸗ 
miſſion hat aber erklärt, daß hierzu keine rechtliche Grundlage 
vorhanden ſei. Inzwiſchen traten die ſtädtiſchen Arbeiter in den 
pea wodurch die Gas⸗ und Waſſerwerke außer Betrieb geſetzt 
wurden. 
daß in einer ſpäteren Sitzung des Stadtrats, mit 11 gegen 10 
Stimmen die vorläufige Frankenentlohnung für die ſtädtiſchen 
Arbeiter und Angeſtellten beſchloſſen wurde. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion erklärte hierbei in einer Entſchließung, daß ſie 
der Saarregierung auf Grund ihres diktatoriſchen Vorgehens in 


regierung be⸗ 
reits durch Ver⸗ 


ch in den 8 


ten andertha fü gung die Fr an⸗ 
hren im ,»m kenzahlung an 
aargebiet zu⸗ . die ſtädtiſchen 
det Regis ũ ⁵ů U Rn wickelten ſich die 
macht ſich Völklingen. 
Saargebiet eee Der Gemeinde⸗ 
eine ununter⸗ | 7 rat ſtellte — 
brochene Linie grundſätzlich au 
in der Politik | : | ie den Standpunkt, 
bemerkbar, die 1 ea daß das Ver⸗ 
auf die Fran⸗ r halten der Re⸗ 
zöſierung und — gierungskommiſ⸗ 
Annektierung ſion einen Ein⸗ 
des Saarge⸗ griff in das 
bietes hinaus⸗ Seel bſtverwal⸗ 
läuft. Die tungsrecht der 
Franken⸗ Gemeinden dar⸗ 
olitik iſt 


n dieſer Li⸗ 
nie beſonders 
markant her⸗ 


vortretend. 
Wir haben „ 
darüber im * 


einzelnen re⸗ 
richtet. te wollen wir zur Ergänzung des bisherigen Bil⸗ 
des folgende Fälle anfügen soe 
Der A.⸗G. für Straßenbahnen im Saartal hatte die Regie- 
rungskommiſſion das Angebot gemacht, ihr die gleichen Franken⸗ 
55 üſſe für die Bezahlung ihrer Beamten zu machen, wie den 
meindeverwaltungen. er Auſſichtsrat der Straßenbahn⸗Ge⸗ 
sp hat jedoch das Anerbieten der Regierungskommiſſion 
elehnt. Wenn dieſes Frankenangebot der Saarregierung nicht 
allein zu dem Zweck gemacht wurde, um in der Franzöſierung des 
Saargebiets einen weiteren Schritt vorwärts zu kommen, dann 
möchten die — at ton wir die Gründe gern erfahren, 
mit ihren Zuſchüſſen ſo freigebig ſein läßt. 
1. Will die ierungskommiſſion die aus der Landeskaſſe ge⸗ 
währten Zuſchüſſe auf dem Wege der Steuererhebung on der 
rbevölkerung wieder einziehen, oder 
Seite entſprechende ittel zur Verfügun 
„Wenn letzteres zutrifft, ſtammen dieſe Mittel von der 
franzöſiſchen Regierung? | 
Obwohl wir wiſſen, das Präſident Rault weder uns noch an⸗ 
n dieſe Fragen aufrichtig beantworten wird, — weil ſie eine 
ſehr delikate Angelegenheit betreffen — ſo halten wir es doch not⸗ 
wendig, ſie hier in der Oeffentlichkeit zu ſtellen, um zu gegebener 
Zeit darauf zurückzukommen. 
5 * Frankendruck der Regierungskommiſſion auf die Ge⸗ 
ne nden hat noch nicht nachgelaſſen. Die Ablehnung des Franken⸗ 
fehls durch die cehrzahl der Saargemeinden hat in 
Wea Orten zu Zwiſtigkeiten mit den Gemeindearbeitern und 
Es macht ſich hier ganz offenſichtlich der 
: .. bezahlter Agitatoren bemerkbar, durch die die Gemeinde⸗ 
8 eiter aufgehetzt werden, zur Verbeſſerung ihrer Einkünfte die 
ankenzahlung zu fordern. Das iſt u. a. geſchehen in St. Ing⸗ 


Saarpartie an der Luiſenanlage. 


Ihre Ver⸗ 


in kraſſem Wi⸗ 
derſpruch zur 
rheiniſchenLand⸗ 

gemeindeord⸗ 
nung. Es wurde 
daher ſchärfſter 
Proteſt gegen 
dieſes dem Geſetz zuwiderlaufende Gebaren der Saarregierung 
erhoben. Da auch in dieſem Falle die Saarregierung von ihrem 


diktatoriſchen Standpunkt nicht abging, die Gemeindevertretung 
aber eine Verantwortung für eine Gehalts⸗ und Lohnzahlung in 


Franken nicht übernehmen wollte, da der Gemeinde keine Franken⸗ 
einnahmen zur Ver ügung = n, jo gg th auch hier die 
ſtädtiſchen geſtellten und Arbeiter, von beſtimmter Seite auf⸗ 
gehetzt, die Frankenzahlung zu erzwingen, indem ſie in den Streik 
traten. daß, wie die „Völklinger 


Dieſer wurde beendet, 
Nachrichten“ mitteilen, die Saarregierung die Auszahlung des 
Frankenausglei ür die Monate Oltober und November ge⸗ 
nehmigte, jo daß ſämtliche Gemeindebedienſtete auch ohne 
. enlöhnung eine außerordentliche Gehaltserhöhung er⸗ 
alten würden. 

Die Gehaltsregelung der ſtädtiſchen Bedienſteten beſchäftigte 
am 25. Oktober erneut auch die Stadtverordnetenverſammlung 


von Saarbrücken. Es wurde beſchloſſen, ſämtlichen ſtädtiſchen 


Beamten, Angeſtellten und Arbeitern eine Gehaltszulage von 
durchſchnittlich 50 Prozent, und zwar in Mark, zu E Bei 
der Stadtverwaltung war ein reiben der erungskommiſ⸗ 
ſion eingelaufen, in welchem ſie mitteilt, daß die Regierungs⸗ 
kommiſſion ſich erneut mit ihrer Verfügung vom 30. Auguſt d. J. 
(Frankenbefehl) beſchäftigt habe. Sie ſei dabei erneut zu der 

uffaſſung gekommen, daß ſie ihren bisher eingenommenen Stand⸗ 
punkt in der Beanten rage bei den Gemeinden beibehalten müſſe. 
Nachdem jedoch eine größere ag von Gemeinden dieſem Stand. 
punkt nicht beigetreten ſei, ſo überlaſſe ſie es der Stadt Saar⸗ 
brücken, eine ihr geeignet erſcheinende Löſung zu ſuchen. Sie 
wäre grundſätzlich bereit, einer ſolchen Löſung beizuſtimmen, wenn 
ſie der Regierungskommiſſion einen Weg angebe, der ihr ermög⸗ 
licht. die von ihr angeſtrebte Löſung zu finanzieren, ohne den 
ſtädtiſchen Etat durch neue Anleihen uſw. neu zu belaſten. 

Die „Saarbrücker Zeitung“ will jedoch erfahren haben, daß 
der oben mitgeteilte Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 


Schließlich wurde die Angelegenheit dadurch beigelegt, 


fügungen ſtehen 
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Saar · Seeund" 


e nicht die Genehmigung der Regierungskommiſſion finden 
werde. 

Dieſe Auffaſſung iſt durchaus glaubhaft, wenn man über fol⸗ 
genden Sachverhalt unterrichtet iſt, der in der genannten Zeitung 
wie folgt wiedergegeben wird: 

Der Vorſitzende des Saarländiſchen Philologenverbandes 
wurde am Montag, 17. Oktober, zur Regierung beſtellt. Profeſſor 
Notton legte ihm einen Brief des „Miniſters“ Moltke 
vor, worin ausgeführt war, die Genfer Delegation habe in ihrem 
Memorandum geſagt, der Lehrerſchaft ſei der Frank gegen ihren 
Willen aufgezwungen worden. Er, der „Min iſter“ wünſche 
die Namen derjenigen kennen zu lernen, die die Franken ab⸗ 
lehnten. Profeſſor Notton gab darauf dem Vorſitzenden folgenden 
amtlichen Auftrag an ſämtliche Mitglieder der Kollegien: 

D diejenigen, die Frankenbeſoldung haben und ablehnen, 
ſollen ſich bis Adeltag beim Vorſitzenden des Saarländiſchen 
Philologenverbandes, Studienrat Dr. Arens, melden oder ſonſt⸗ 
wie ihren Willensentſchluß an 


. 


durchaus in dem Rahmen der 
Briandſcher Ankündigung bewegt. | 

Beſonders kennzeichnend für die „große sag bate der 
Saargebietsbevölkerung über die freiheitliche franzöſiſche Re 
gierungsweiſe“ iſt folgende Nachricht: 

Dem Internationalen Arbeitsamt iſt eine Petition der dente 
ſchen 
vention gegen die von der Regierung des Saargebietes unte 
der Verantwortung des Völkerbundes durchge⸗ 
führte arbeiterfeindlide 
dere gegen die Ausf 


Nummet 


„freiheitlichen 


gegangen, die ſich {iit eine Ine 


ausſpricht, insbeſog⸗ 
altung der den Arbeiter 


nach den neuen Reichsgeſetzen zuſtehenden Rook 


tionsrechte und 


Lebens durch die fortgeſetzte Ausdehnung der Frankenwährung 


Dieſer Schritt der deutſchen Gewerkſchaftsverbände fennzeidnet oe 
beſſer als jede andere Tatſache das autokratiſche und unſozials 
Namen des Völkerbundes an der Saar ausge 


Regime, das im 
wird. Gelegentlich des een im Auguſt v. 8 au 


rie 
ich ein Mitglied der 


die Regierung gelangen laſſen; 
dann werde ab 1 November die 
ahlung in Plart nach den alten 


N en. 


Den Direktoren der höheren 
aatliden Schulen ging die Auf⸗ 
forderung Donnerstag zu, bis 
te‘tag ſollten ſich alle Lehrer 
teler Schulen erklärt haben. Zu 
beachten iſt die Zuſtellung der 
amtlichen Au forderung durch den 
Philologenverband, obwohl eine 
toße Zahl von Lehrern der 
Bogen chulen nicht Mi glied des 
erbandes ſind. Erfolgt eine Er⸗ 
klärung nicht, dann wird vermut⸗ 
lich der Miniſter erklären: Die 
Behauptung der Genfer Dele⸗ 
ation, die Reg erung habe der 
ehrerſchaft den Franken 75 
gezwungen, tit falſch. Gerüchtweiſe 
- petlautet, daß auch die anderen 
Lehrer und die Ger'dtsbeamten 
eine ähnliche Aufforderung er⸗ 
halten haben. Die Beamten be⸗ 
ürchten zum Teil Repreſſa⸗ 
ien der Regierung, wenn 
ſie ſich in dem jetzigen Stadium der 
ngelegenbeit gegen den Frank 
erklären, ganz abgesehen davon, 
daß fie mit den alten Gehaltsſätzen, 
die ſie in Mark bekommen ſollen, 
nicht leben können. f 
die „Saarbr. 


pier bemerkt 
2 : Die Saarregierung hat in 
hrem Bericht an den Völkerbund 
bekanntlich die Verſicherung ab⸗ 
egeben, daß ſie in der Franken⸗ 
frage eine BAL, neutrale 
altung einnehme, Mit dieſer 
Verſicherung fteht aber das Vor⸗ 
ehen, wie es in der obigen Zu⸗ 
chrift geſchildert wird, in einem 


auffälligen Die An⸗ 
kündigung, daß diejenigen, die ſich 


reduziert werden ſollen, ſtellt zwei⸗ oes 
fellos einen ſtarten Druck (beffer eine regelrechte Erpreſſung 
D. S.⸗Fr.) dar, eine Bg e den Franken 8. unterbinden, 
weiterhin wird auch die Angabe des Namens die Befürchtung er⸗ 
wecken, daß die Regierung bei einer ſich bietenden Gelegenheit auf 
die weiteren Dienſte 5 Beamten verzichten könnte. An ſich 
ſollte man ein ſolches Vorgehen einfach für unglaub⸗ 
c halten, denn es kann das Verhältnis zwiſchen ten⸗ 
ſchaft und Regierung nur erſchüttern. Hier wäre wohl eine Ver⸗ 


anlaſſung, daß die Regierungskommiſſion als ſolche Stellung nimmt 
zu dem orgeben eines Reſſortminiſters, das nicht entſchieden 
nug verurteilt werden kann. Solche Druckmittel können ſchließ⸗ 


Iich wohl zu einer Einſchüchterung der Beamtenſchaft führen, müſſen 
letzten Endes aber doch ihren Zweck verfehlen, da das Vor⸗ 
gehen, mit dem hier der Saar⸗Delegation in Genf Abbruch 
etan werden ſoll, dem Völkerbund ſicher nicht unbe⸗ 
annt bleiben wird. Wir erwarten einſtweilen noch, daß 
die Saarregierung die Peg des genannten Reſſortminiſters 
rückgängig macht, da ſie ein unzuläſſiges Mittel perſönlicher Be⸗ 
einfluſſung darſtellt.“ 
Leider wird man auf dieſen ge te der Regierungskommiſ⸗ 
ſion vergeblich warten, da ſich das Vorgehen des Herrn Moltke 


als Gegner des Franken 
erklären, auf ihre Ar Mactoevigce Saarbrücken: Blick vom Schloßgarten im Jahre 1902. 


rung dem Vertreter einer Berliner 
bari über die Ziele, die dig 
aarregierung angeblich ver 
olgt: „Der Geiſt des ſoziale 
usgleichs ſoll an der Sagt 


ebiet einen Arbeiter 

a at errichten!“ Die em 
wicklung der Dinge im Sag 
gebiet hat aber gezeigt, daß die 
ſozialen Errungenſchaften, die 
die Arbeiter an der Saar une 
deutſchem Regime errunge 


immer mehr und mehr einge 


Sch 
der 
feindliche und unſoziale Polit 


müſſen. 


Regierungsweiſe“, über die man 
der franzöſiſchen Kammer 


ſoll. Die gewaltigen 


Kämpfe, 
die in den letzten 


onaten im 


rungsmethoden geführt wurden 
ſehen allerdings nicht dana 


der Saargebietsbevölkerung übe 


ur beſonderen Aufgabe machen 


| 
| 
| 
| 
| 

| ſolche „zufriedenen“ 
| 


Saargebiet zu regiſtrieren, 
damit fie dem Völkerbund z 
egebener Zeit vor Augen ge 
ührt werden können. Denn n 
den Beſtimmungen des Saarbecken⸗Abkommens ſoll 3 det 
Völkerbund die Aufſicht im Saargebiet ‘oa obwohl fie ja dal 
ſächlich und auch nach den Angaben Brian 
geübt wird. | 
Rechtsbrüche, Vergewaltigun 
ſich darüber im Zeitalter der „Völkerbundsdemokratie“ und des 


„Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker“ allzuſehr aufregen! 


Die Saarregierung 
ruft die Kommuniſten zu hilfe. 


Angeſichts der gewaltigen Kundgebungen der Saarbevsll 
rung in der Frankenfrage und angeſichts der Entſendung cing 
Abordnung nach Genf ijt es der Saarregierung anſcheinend de 
etwas ungemütli 
ihre Poſition zu ſtärken. An den Kommuniſten des Saargebſen 
hat die Saarregierung in ihren Franzöſierungsbeſtrebungen 1 
einzige Unterſtützung, da 3 anderen Parteien die Polk 
der Saarregierung bekämpfen. 


gegen die Desorganiſation des wirtſchaftlicheg 


aarregie 


walten; wir werden im Saat N 


hatten, durch die Saarregierting 


chränkt wurden. jo daß ſich hene 
ie deutſchen Gewerkſchaften un 
für die Arbeiterſchaft ag 
aar gegen die arbeite“ 


der Saarregierung an das inte? 
nationale Arbeitsamt wenden 


Das find einige wenige 
ſchnitte aus der jüngſten Zeit 
der franzöſiſchen „freiheitlichen 
nach Briands Ausführungen th 


Saargebiet ſo zufrieden fein 
Gaargebiet gegen die Regie 


aus, als ob die Zufriedenhetl 


dieſe Regierungsweiſe besonders 
groß ijt. Wir werden es un 


— 
rungen der Saargebietsbevölle 
rung über die ſonderbaren 
Verwaltungsmaßnahmen ix 


von Frankreich aus 


en — nichts weiter; wer wird 


geworden, und fie verſucht nun auf Umwege? 


verſchiedene Demonſtratione 
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der VKP 


die 
hit der Frankenwährung im Saar 


der Frankenwährung vers habe, 
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ſich die 
Rommuniften den Berliner „Nationalökonomen“ Wurm, Mit 
D., der die Situation anſcheinend retten ſollte. 
s it nun merkwürdig, daß Herrn Wurm als Politiker 
Einreiſe und fein Vortrag im Saargebiet 
ohne weiteres von der Saarregierung geſtattet 
würden, während anderen deutſchen Perſönlichkeiten, die ledig⸗ 
ſich Kulturvorträge halten wollten, die Einreiſe in das Saar⸗ 
iet verweigert wurde. Herr Wurm ſollte über die Zweckmäßig⸗ 
gebiet ſprechen. Nach den Mit⸗ 
teilungen der Preſſe des Saargebietes hat er die Aufgabe nicht 
reltios im Sinne der Saarregierung gelöſt. Während dieſe näm⸗ 
lich in ihren verſchiedenen Berichten an den Völkerbund mitteilte, 
daß der größte Teil der Saargebietsbevölkerung die Einführun 
Herr Wurm feſt, da 


die Frankenforderer nich ie Mehrheit der 
Sagargebietsbevölkerung hinter ſich hätten. Im 
übrigen wirkten die Ausführungen des Herrn Wurm zum Teil 


die Entgleiſun⸗ — 
gen des Berli⸗ verband un⸗ 
ner Wurm nicht gw.wÜ mdꝛ > terſchrieb, 
allzuſehr auf. hat nach 
Seine Erfah⸗ der eige⸗ 
rungen in nen Mit⸗ 
Saarbrücken teilung 
end Herrn 345 Auftrag ge: 
weiteren vor⸗ ch 
“gelebenen Bor- für bie Gen- 
ttägen, z. B. in Delega 
Völklingen, fer Delega⸗ 


rechtzeitig den 


hatte, ſo fielen 


außerordentlich erheiternd, da er ſich, der wohl zum erſten Male 


das Saargebiet betrat, als Kenner der Verhältniſſe aufſpielte. 


Daß er dabei wiederholt erheblich daneben haute, iſt durchaus 
. Da ſich jedoch nur eine geringe Anzahl von Zuhörern 
eingefunden | | 


| Kummer 21 
ma ür die Einführung der Frankenwährung ausſprechen nehmen ſollen, ſie müßten verſtumm dDieſe Annahme i aller⸗ 
. klägliches Fiasko erlitten haben, ſo verſchrieben dings falſch; denn der Aufpeltſcher mit den klingenden Franken 


treibt ſie immer wieder zu neuen Schimpfkanonaden, zu neuen 
Verleumdungsaktionen, in der Hoffnung, es könnte doch davon 
etwas hängen bleiben. 

Leider habey ſich zu dieſer unſauberen Taktik auch einige 
— kaufen laſſen, die bisher den ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften angehörten. Die ſozialdemokratiſche Partei hat 
jedoch nicht geruht, bis die Angelegenheit des Proteſttelegramms 
aufgeklärt wurde. Eine Mitgliederverſammlung der ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Partei rückte von den Unterzeichnern des Telegramms 


und den vorgeſchobenen Veranſtaltern der Frankendemonſtration 
in Saarbrücken, Loew, Blunk und Frank entſchieden ab und 
ſtimmte einer t die Genfer Delegation 
einſtimmig zu. Welcher Schwindel bei dieſen Frankendemonſtra⸗ 
tionen getrieben worden iſt, ergibt ſich u. a. aus der Tatſache, 
daß Loew, der angab, im Namen des deutſchen Eiſenbahnerver⸗ 
bandes zu ſprechen, hierzu keinerlei Auftrag hatte. 
Die Ermittelungen über das Zustandekommen des fraglichen 

Telegrammes haben folgendes überraſchende Ergebnis gezei 

Löw hat das Telegramm 

ö ——— die in der en nden Sitzung des Eiſen⸗ 
bahnerverbandes anweſend waren, unterzeichnet. 


Bilderſtürmerei geſpielt haben. Es hat ſich unwiderſprochen er⸗ 
eben, daß die Speyerer Kommuniſtenführer mit dem franzöſiſchen 

neral und Kreisdelegierten de Metz an einem Strange zogen, 
um den franzöſiſchen 1 im Rheinland zu Erfolgen zu 
verhelfen. Dasſelbe muß leider von den Kommuniſten des Saar⸗ 


Im, Hetterich und Genoſſen bei der Einführung der Franken⸗ 

hnung auf den Saargruben vollſtändig dem franzöſiſchen Fran⸗ 
ken und damit der franzöſiſchen Annektionspolitik 
im Saargebiet verſchrieben. Die Kommuniſten ſind es 
auch gemelen, die nach den Anweiſungen des Majors Richert der 
Saardelegation mit dem bereits bekannten Schwindeltele⸗ 
7" „Im Namen von 100000 Arbeitern“ in den Rücken 
telen. Das franzöſiſche Schmutzblatt in der Parallelſtraße 
mußte hierzu den notwendigen Radau ſchlagen. Und das 
im reichlichſten Maße getan. 


» hin, geſagt werden. Sie haben ſich, wie ſeinerzeit Becker, Wil⸗ 


hat es 
| Was dieſe elenden Kreaturen ſeit 
t e der Saardelegation an Verleumdung, Unwahr⸗ 

ſtigkeiten und Beleidigungen geleiſtet haben, kann beim beſten 

illen nicht wiedergegeben werden. Es iſt nur erfreulich, daß die 
deutſche Bevölkerung und die deutſche Preſſe des Saargebiets 
dielen käuflichen Seelen die Antwort nicht ſchuldig geblieben find, 
ſendern fie in einer Weiſe entlarvt haben, daß man hätte an⸗ 


5 2. Blunk, der 


tion einge⸗ 


ugan⸗ ix wat, 
gibt nun zu, 
| die Tra 
jen, fo daß | weite un 
Stelle andere | ſeiner Hand⸗ 
treten — 3 Unterſchrift 
ten, die mehr nicht über⸗ 
im Sinne der 1 ſehen zu ha⸗ 
Regierungs- ũgsin ben. Er 
 §tanfenprob- 
ten. Die Retie | Mal nicht 
Herrn Von der Bahnhofſtraße nach dem St. Johanner Marktplatz. unterſchrei⸗ 
Wurm in das eh 5 ben! 
Saargebiet zur Unterſtützung der Annexionspolitik Frankreichs Noch bezeichnender iſt das Zuſtandekommen der Demonſtra⸗ 
beweiſt jedoch, daß die Saarregierung ihre Poſition nicht als fehr | tionen. Es unterliegt jetzt keinem pacity mehr, daß dieſe 
gefeſtigt betrachtet und raue alles aufbietet, um ihre Stellung] im Auftrage der Regierungskommiſſion inszenierten Demon⸗ 
neu zu ſichern. Sie weicht in dieſen Bemühungen ſogar von > v5 ſtrationen zugunſten der Frankenwährung aus der Landes⸗ 
bisher ſtreng beobachteten 1 ab, deutſchen Po⸗kaſſe bzw. aus den Verwaltungskaſſen der Verkehrsan⸗ 
litikern im Saargebiet das Sprechen zu verhindern. talten bezahlt wurden. Das heweiſen ei Anſchläge, 
Im übrigen ſpielen die Kommuniſten im Saargebiet genau die auf der Eiſenbahnhauptwerkſtätte in arbrücken⸗Bur⸗ 
dieſelbe Rolle, die die Speyerer Kommuniſten gelegentlich der [bach bekanntgegeben wurden und in denen es heißt: „Die ver⸗ 


ſäumten zwei Stunden für Frankendemonſtration werden im Tarif⸗ 
lohn weiterbezahlt. Abteilung Gratz.“ Ferner: „Laut Verfügun 
tritt für die am Montag * — Arbeitszeit kein Lohnausfa 
ein. Abteilung Palm.“ 
Die Eiſenbahndirektion Saarbrücken für die Saareiſenbahnen 
unterſteht direkt der Saarregierung. Wenn in dem einen Anſchlag 
ſagt wird „Laut Verfügung“, ſo deizt das, daß die Saarregierung 
der Eiſenbahndirektion entſprechende Anweiſungen gegeben hat. 
In der „Saarbrücker Landeszeitung“ wird berechnet, daß für die 
Cijenbabner, die aus der Eiſenbahnwerkſtätte Burbach an der 
ee emonſtration teilnahmen, allein 57000 Mark zu zahlen 
nd. Aus verſchiedenen Andeutungen in der Preſſe des Saar⸗ 
ebiets geht hervor, daß auch den übrigen Demonſtranten ent⸗ 
prechende Vergütungen für entgangenen Arbeitsverdienſt ge⸗ 
zahlt wurden. Es wäre intereſſant, zu erfahren, wie die Saar⸗ 
regierung derartige Ausgaben dem Völkerbund gegenüber 
begründen will, ohne ſich den Vorwurf zu verdienen, Gelder der 
Landeskaſſe any Koſten der deutſchen Saarbevölkerung zu fran⸗ 
zöſiſchen Agitationszwecken verwendet — haben. Derartige Mani⸗ 
pulationen kann ſich allerdings die arregierung nur deshalb 
erlauben, weil ihr Budget keinerlei Kontrolle unterworfen iſt. 
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„Saar Freund“ 


Nummer 21 


Des Saargebietes not unter der 
Fremoͤherrſchaft. 


Trotz allen wilden Lärms und aller Berhuntelunasver|ude 
der frangojijden Saarpolitiker ſcheint 


die Reiſe der Saarabordnung nach Genf 


nicht erfolglos geweſen zu ale „Wie bereits gemeldet, ijt die 
Denkſchrift über die wiriſcha tliche Notlage des Saargebiets ofſi⸗ 
iell dem Völkerbund überreicht worden. Eine Genfer Meldung 

ſagt, daß der Rat des Völkerbundes im Dezember eine 
neue Tagung me 1 wird, auf deren Tagesordnung die 
feat der Franken währung für das Saargebiet 


eht. Wenn nichts anderes erreicht ſein ſollte, ſo doch mindeſtens 

as, daß der Völkerbund ſich bemüßigt ſieht, im Saargebiet ein⸗ 

mal nach dem Rechten Age Man wird ja abzuwarten haben, 
ob die Saarregierung angeſichts dieſer Tatſache den Mut finden 
wird, ihren Frankenbefehl an die Saargemeinden weiter zu ver⸗ 
11 en und ihre Frankenpolitik in gleichem Sinne weiterzu⸗ 
ren. Es will aber jedenfalls ſehr viel ſagen, daß der Saar⸗ 


abordnung ein hervorragendes 1 des Völkerbundes er⸗ 


klärte: „Ich⸗bin erſtaunt, derartige Klagen aus dem Saargebiet 
zu hören, da wir auf Grund der Berichte der Saarregierung an⸗ 
nahmen, daß an der Saar ein glückliches Volk lebt. Danach muß 
angenommen werden, daß wir über die Verhältniſſe im Saarge⸗ 
biet irregeführt worden find!“ 

Es hat in den Kreiſen des Völkerbundes außer⸗ 
ordentlich peinlich berührt, daß gerade im Saargebiet, 
das dem Schutze des Völkerbundes direkt unterſteht, 
ſich unter der Völkerbundskommiſſion Verhältniſſe entwickelt 


haben, die mit den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages nicht 


in Einklang zu bringen ſind. | 
Der Völkerbund hatte bereits in ſeiner früheren Sitzung 
verſchiedene | 


Aenderungen für das Saargebiet 


So iſt bereits angeordnet worden, daß allen aus dem 
Saargebiet ausgewieſenen Perſonen die Rückkehr 
erms 19.1 werden ſoll. Falls die Regierungskommiſſion da⸗ 
gegen Einſpruch erheben ſollte, behält ſich der Völkerbund die 


ntſcheidung darüber vor. Die Bea der im Saargebiet noch 


anweſenden franzöſiſchen Beſatzungstruppen ſollte 
bereits verringert ſein, da die im Saarbeckenabkommen vorge⸗ 


0 ne örtliche Gendarmerie allmählich auf⸗ und ausgebaut ſein 


ollte. In allen dieſen Punkten ſind die 2 des Völker⸗ 
bundes an die Saarregierung nicht ſinngemäß befolgt worden. 
Der Völkerbund hat daher beſchloſfen auf die 
Durchführung ſeiner Anordnungen mehr Nach ruck 
zu legen. Ferner wurde beſchloſſen, alle Beſchwerden 
aus den Kreiſen der Saarbe völkerung an die 


künftig auch zur Kennt⸗ 
nis des Vi 


Iferbundes gelangen zu laſſen. 

„Die RNegierungskommiſſion hat es bisher immer glänzend 
verſtanden, über die Entſcheidungen und Mitteilungen des Völker⸗ 
bundes . des Saargebietes Stillſchweigen zu bewahren. 


Deshalb isher auch nichts über dieſe Beſchlüſſe des Völker⸗ 
bundes bekannt geworden. Die R Ae verſucht viel. 


mehr, in der Bevölkerung den Eindruck beſtehen zu gr os als 
jei die Bevölkerung unter allen Umſtänden der Gnade oder Un⸗ 
gnade der Regierungskommiſſion ausgeſetzt. So verſucht ſie z. B., 
trotz ihrer Verordnung über die Nichtzuſtändigkeit der 
cs öſiſchen Kriegsgerichte im Saargebiet, in der 
völ Auffaſſung beſtehen zu laſſen, als müſſe 
Bewohner des Saargebietes irgendwelchen Anordnungen fran⸗ 
zöſiſcher Kriegsgerichte Folge leiſten. 
ects nF wird im Saargebiet dafür Sorge getragen, daß 


die Entſcheidungen und Anordnungen des Völkerbundes an die 
Saarregierung bekannt und von der Regierungskommiſſion be⸗ 


achtet werden. 
Das wäre ſchon ein beachtlicher Erfolg, den die Saardele⸗ 
gation in Genf erzielt hätte. 5 


Aufgabe einer neutralen Saarregierung 


müßte es nach dieſer Bekundung des Volkswillens an der Saar 
jein, die Ruheſtörer und Volksaufwiegler, wie fie in 

en Drahtziehern der enn zu 
ſuchen ſind, vor die ordentlichen Gerichte zu ſtellen und ſie wegen 
Landesverrats aburteilen fu laſſen. Aber leider geſchieht 
das Gegenteil. Diejenigen Kreiſe, die die wirklichen Vertreter 
und Kenner des Saargebiets ſind und die wiſſen, was die wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenhänge des Saargebiets mit Deutſchland ver⸗ 


langen, werden in gemeinſter Weiſe verdächtigt. Es iſt aufreizend 


und empörend zugleich, wie das franzöſiſche Propagandablatt 
das Schmutzorgan unter der Leitung von Gefinnungslumpen ſich 
ungeſtört erdreiſten darf, gegen die heiligen Gefühle der Saar⸗ 


ſeine Tätigkeit im Saargebiet ausüben, ſeine Inſtruktionen von 


wünſchenswert hält. 


| die aber, wie ſich die Völkerbundsmitglieder jetzt 
fen b. 8 mußten, nicht zur Durchführung gekommen 
find. 


kunft eine Einflußnahme auf 


ebietsbevölkerun ju Felde zu ziehen, daß Major Richter als 
eiter der franzöſiſchen Propaganda im Saargebiet ungehindert 


aris empfangen und die Beſtimmungen des 2 Diktats 
über das Saargebiet ſo ausdeuten darf, wie es rankreich für 


Die Regierungskommiſſion holt ſich in Paris neue Sunellaners! 


Wie von „amtlicher“ Seite aus Saarbrücken mitgeteilt wird, 
befinden fic) ſämtliche Mitglieder d er Regierungskommiſſion des. 
Saargebietes mit Ausnahme des ſaarländiſchen Mitgliedes Dr. 
Hector in Paris. Dieſer Aufenthalt des 1— ſaarländiſchen 
Verwaltungskollegiums in Paris wird im rgebiet mit großer 
Aufmerksamkeit und Beunruhigung vermerkt. Die Tatſache, daß 
in einer der letzten Kammerſitzungen Briand erklärt daß die 


e 
Saarregierung nach den Richtlinien der franzöſiſchen Kegierung 


arbeite, in Verbindung mit dem b Aufenthalt der Regie⸗ 
22 in Paris wird dahin gedeutet, daß Frankreich 
vom Völkerbund in Fragen des Saargebietes gewiſſe Zugeſtänd⸗ 
niſſe erhalten hat, die gleichbedeutend mit der verwaltungstech⸗ 
niſchen Angliederung des Saargebietes an Frankreich ſein würden. 
u dieſer Vermutung hat auch die eigenarkige Frankenpolitik der 
rregierung Anlaß gegeben, die unter Mißachtung der Saarbe⸗ 
völkerung unentwegt fortgeſetzt wird. 


Man erzählt ſich auch im Saargebiet, daß die Aeußerungen 


Briands in der Kammer über die „freiheitlich 1 


ee im Saargebiet“ getan wurden, um dem Miniſter 
Joucheur angeſichts der Indiskretionen der „Intranſigeant“ zu 
ſtützen. Und die jetzige Reiſe des Viermännerkollegiums — 
on war bekanntlich ungezogen! — wird ebenfalls mit dem 

8 und mit Briands Ausführungen in Verbindung 
gebracht. 


Der Beſuch deutſcher Miniſter im Saargebiet 


wird in einem längeren Leitaufſatz des „Berliner Tageblatts “ 


s Recht verſagt werden, 


von überzeugen können, vie die deutſche Bee 
e 
Frankreich in Zu⸗ 


d 
des Saargebietes durch die Völkerbundskom⸗ 


miſſion unterläßt, ſonſt beſteht der Verdacht, 


daß die Saarregierung eine von Frankreich vor⸗ 
geſchobene Annektionskommiſſion darſtellt“ — 
was allerdings durch Briand inzwiſchen beſtätigt wurde. 


Proteſt der deutſchen Regierung gegen die Schaffung der „ar- 
| ländiſchen Staatsangehörigkeit“ 


iſt beim Sekretariat des Völkerbundes eingegangen. In dem Pro⸗ 

teſt ijt bekanntlich darauf hingewieſen worden, daß mit der Ver⸗ 

fügung der Regierungskommiſſion über den Neßrifß „Saar⸗ 
ie Beſtim 


einwohner“ der Verſuch gemacht worden fet, 
mungen des Saarbecken⸗Abkommens über die Beibehaltung der 
et Staatsangehörigkeit für die Saargebietsbevolkerung zu 
umgehen und eine neue „ſaarländiſche Staatsangehörigkei u 


t 
dat en, die auch ſämtlichen Ausländern, die mindeſtens ein Fahr 
m Saargebiet wohnen ohne weiteres zuerkannt werden würde. 


Dadurch würden dieſe Ausländer wahlberechtigt zu den örtlichen 


Vertretungen wie die Saardeutſchen ſein. 
Trotz des Proteſtes der Saargebietsbevölkerung 


gegen die Grantenpolitit der Saarregierung 


verſucht dieſe ihre politiſchen Ziele, die ſie mit dem Franken⸗ 
befehl an die Gemeinden beabſichtigt, fortzuſetzen. In einer 
Sitzung der Saarbrücker Stadtverordnetenverſammlung teilte 
nämlich der Saarbrücker Bürgermeiſter anläßlich der Beſprechung 
einer Lohnerhöhung für die Straßenbahnarbeiter mit, daß die 
Regierungskommiſſion ihr erbot, Gemeindebe⸗ 


amten, Angeſtellten und Arbeitern irgendwelche Teuerungs⸗ 


ste en oder Gehaltserhöhungen in deutſcher 
arkwährung zu geben, ſtreng aufrecht erhalte. 
n einer Verſammlung der Bürgermeiſter des Saargebiets 
ließ der Vertreter des „Miniſters des Innern“ der Saarregie⸗ 
rung, Herr Delfaut, verlauten, daß die Gleichſtellung der 
Gemeindebeamten mit den Staatsbeamten des 
Saargebiets in Kürze 


„auf dem Verordnungswege“ 


zu erwarten ſei. Damit würde dann die Frankenzahlung 
in den Gemeinden „auf dem Verordnungswege“ eingeführt. 


ie Verwaltung 


* 
7 
4 
19 
* 
— ‘ 
| 
| a 
— B- „In dieſe Zeit der Kriſenſtimmung iſt plötzlich die Reiſe des 
franzöſiſchen Miniſters Loucheur in das Saargebiet gefallen. Der 
| Sonderberichterſtatter des „Intranſigeant“ hat ausgeplaudert, 2 
Loucheur habe die Aufgabe gehabt, den Präſidenten der Saar⸗ 4 
ik regierung daran zu erinnern, was Frankreich von ihm erwarte. 1. 
Die Saarbe völkerung fordert, daß auch deutſche 4 
41 * 
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Nummer 21 | 


Ein Biirgermeijter, der den Angeſtellten und Arbeitern der 
Gemeinde angeſichts der drückenden Notlage aus eigenem Ent⸗ 
ſchluß eine Gehaltszulage, und zwar entgegen dem Verbot der Re⸗ 
gierungskommiſſion, die ſolche Zahlungen in Franken vorſchreibt, 
in Mark ausgezahlt hatte, wurde von der Saarregierung aufge⸗ 
fordert, ſich deshalb zu verantworten, ferner wurde gegen ihn ein 
Diſziplinarverfahren eingeleitet. 


Gegen dieſe Vergewaltigungsverſuche haben die Kommu⸗ 
nalbeamten des Kreiſes Saarlouis ſich in einer Ver⸗ 
ſammlung gewandt und beſchloſſen, gegebenenfalls 


gegen die Saarregierung ein Verwaltungsſtreitverfahren 
einzuleiten, 


falls ſie weiter auf dem Verbot der . in Mark für 
die kommunalen Angeſtellten beharrt. Auch der Stadtrat 
St. Ingbert hat einſtimmig beſchloſſen, gegen die Verordnung 
der Regierungskommiſſion, an ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte 
keine Zulagen in Mark zu gewähren, Beſchwerde beim 
Verwaltungsgericht einzulegen. In der Beſprechung 
dieſes Antrages erklärte ein Mitglied der unabhängigen Frak⸗ 
tion unter allſeitiger Zuſtimmung, daß der Stadtrat die 
Konſequenzen ziehen wird, falls das Verwaltungsgericht 
die Beſchneidung der Rechte des Stadtrats durch die Saarregie⸗ 
rung ſanktionieren ſollte. | 
Die Saarregierung kann alſo aud beim e Einſühr Willen 
nicht dem Völkerbund berichten wollen, daß die Einführung der 
agai lung in den Gemeinden von der „großen Mehrzahl 
er Gemeindeverwaltungen und der kommunalen Angeſtellten 
verlangt“ worden ſei. In unſerer Nummer 19 haben wir die 
Proteſte und Erklärungen der Gemeindeverwaltungen des Saar⸗ 
gebiets, ſoweit ſie uns bekannt geworden ſind, mitgeteilt. Dar⸗ 
aus hat ſich zweifelsfrei ergeben, daß zwei Drittel der Ge⸗ 
meindeverwaltungen ſich gegen die Einführung 
der Frankenzahlung ausgeſprochen haben. Die Ge⸗ 
meindevertretungen repräſentieren im Saargebiet mit den Kreis⸗ 
vertretungen die geſamte Bevölkerung des Saargebietes 
und alle politiſchen Parteien. Es ergibt ſich alſo, daß mindeſtens 


usdruck haben tise Me laſſen, daß fie fiir die Beibehaltung der 
Mark und Einſchränkung des Frankenumlaufs ihre Stimme er⸗ 
heben. Die gewaltigen Demonſtrationen in Saarbrücken gegen die 

Frankenpolitik der Saarregierung haben dieſe Tatſache noch be⸗ 
räftigt und eine Einheitsfront gegen die Abſicht, die Franken⸗ 
währung allgemein einzuführen, geſchaffen. Es iſt daher lächer⸗ 
lich, wie ſich gewiſſe von beſtimmter Seite bezahlte Elemente und 
Organe finden, die dieſe Tatſache wegzulügen verſuchen. 


Der Verleumdungsfeldzug im Saargebiet, 


wie er von der Richert⸗Garde inſzeniert worden iſt und heute 
noch durchgeführt wird, hat alles bisher dageweſene in den 
Schatten geſtellt. Dieſen Kreaturen, die ihren ganzen Unrat in 
der Parallelſtraße ablagern, iſt nichts mehr heilig, kein Recht, 
kein Gefühl, kein Charakter und keine Ueberzeugung. Der Fran⸗ 
kenſegen, der ſich über dieſe Herrſchaften ergoſſen hat, hat jede 
Wahrheit in ihrem Innern ertötet; für den Frankenmammon 
opferten ſie alles, ihr Vaterland, ihr Vaterhaus, ihren Namen und 
ihre 1 Meinung. Sie ſind Knechte geworden im Solde der 
franzöſiſchen Propaganda und verſuchen ihre Schande dadurch zu 
verbergen, daß ſie andere in den Schmutz ziehen, daß ſie ihnen 
in abſcheulichſter Weiſe die Ehre und die ehrliche Ueberzeugung 
abzuſchneiden verſuchen. Wer in dieſen Tagen gezwungen war, 
das franzöſiſche Propagandaoraan mit deutſchem Aushängeſchild 
zu verfolgen, iſt von einem Ekel erfaßt worden über die Gemein⸗ 
heiten, die dort eine Ablagerungsſtätte fanden. Alle, die nicht 
den Franken forderten, wurden in der gemeinſten Weife verdã 
tigt, ihre feierlich gegebenen Erklärungen als Schwindel bezei 
net, Lügner genannt, die jedermann erſichtliche Tatſachen feſt⸗ 
ſtellten. Wenn man allerdings weiß, daß dieſe Veröffentlichungen 
nur erfolgten, um ſie im Auslande als deutſche Preſſe⸗ 

äußerungen im Saargebiet hinzuſtellen, wenn man 
weiß, daß ſolche Veröffentlichungen auf Beſtellung und gegen 
Bezahlung erfolgten, dann kann man ſie zwar richtig ein⸗ 
ſchätzen, begreifen und bewerten aber kann man fie nicht; denn 
dazu ſtehen ſie zu niedrig und entſtammen Perſönlichkeiten, die 

jeden Anſpruch auf Anſtand, Gewiſſenhaftigkeit und Ehrenhaftig⸗ 
keit verloren haben. Es iſt begreiflich, wenn die von jener Seite 
Angegriffenen ſchließlich darauf verzichten, ſich mit dieſen Krea⸗ 
turen vor Gericht auseinanderzuſetzen, da jeder ſich beſchmutzt, der 
mit ihnen näher in Berührung kommt. Wie weit die Frechheiten 
und dreiſtirnigen Lügen dieſer Käuflinge gehen, beweiſt folgen⸗ 
der Vorfall: 

Die „Nouveau⸗Schaale an der Saar“ a 
hatte, um den Landesſekretär Hillenbrand von den chriſtlichen 
Gewerkſchaften bei den Arbeitern zu verdächtigen, behauptet, er 
habe an dem Gutachten der Oberpreisprüfungskommiſſion über 
die Frankenfrage mitgewirkt, was dieſer wiederholt öffentlich 
kategoriſch beſtritt. Genanntes Organ mit ſeinem kommuniſti⸗ 


= 


Saar» Freund” 


ee Drittel der Bevölkerung durch ihre berufenen Vertreter zum 


wer das Saargebiet 
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iden und franzöſiſchen Anhang aber hielt ſeine Behauptung auf⸗ 


recht und nannte Hillenbrand wiederholt einen Lügner und 
Schwindler uſw. a der Vorſitzende der Ober⸗Preisprüfungs⸗ 
Kommiſſion, Herr Herzberg, beurlaubt war, konnte eine amtliche 


Feſtſtellung dieſer unwahren erſt ſpäter 


Herr Herzberg beſtätigt darin Herrn Hillenbrand ausdr 

„An der erſten Sitzung, die am Dienstag, den 27. September, 
ſtattfand und in der mit der Aufſtellung bzw. Formulierung des 
eingereichten Gutachtens begonnen wurde, nahmen weder Sie 
(Hillenbrand) noch ein anderer chriſtlicher Gewerkſchaftsführer 
teil. Die weiteren Beſprechungen fanden am 29. und 30. Sep⸗ 
tember ſtatt. An dieſen Tagen konnten Sie da 
Sie ja inzwiſchen nach Berg abgereiſt waren, erſt recht nicht teil⸗ 
nehmen und mitwirken.“ Herr Herzberg beſtätigt dann ausdrilck⸗ 
lich, daß Herr Hillenbrand weder an der N Formu⸗ 
lierung des Gutachtens teilgenommen hat, noch ihm das 
fertiggeſtellte Gutachten vorgelegt worden iſt, noch daß er es 
unterſchrieben hat. Damit iſt die unwahre Behauptung der 
„Schmutz⸗Schaale“ und ſeiner kommuniſtiſchen Hintermänner als 
eine Entſtellung der Wahrheit nachgewieſen. | 


Die Notwendigkeit eines Kontrollorgans zur Raspriifung der 
281 der Saarregierung hat ſich bekanntlich erſt kürzlich wie⸗ 
er dur 


die Speſenrechnung der Saarregierung 


elegentlich der Entſendung einer Delegation nach Berlin erwie⸗ 


en. In einer Saalbauverſammlung hatte der Stadtverordnete 
Schäfer 3 daß die Delegation, beſtehend aus 10 Per⸗ 
ſonen, den Betrag von 150 000 Mark gusſchließlich einer Nach⸗ 
tragsrechnung liquidiert hätte. Die Saarregierung dementierte 
zwar dieſe 7 og des Stadtverordneten Schäfer, jedoch in 
einer Form, daß die ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“, der der 
Stadtverordnete Schäfer bekanntlich ſehr nahe ſteht, glaubte, dieſe 
Berichtigung nicht ſehr ernſt nehmen zu ſollen. Daraufhin erhielt 
das genannte Blatt von der Regierungskommiſſion, und rd 
vom Präſidenten Rault ſelbſt unterſchrieben, eine neue Berichti⸗ 
gung, in der erklärt wurde, daß tatſächlich nur etwa ein Drittel 
der von dem Stadtverordneten Schäfer angegebenen Summe in 
Rechnung r worden ſei. Wie dem auch ſein mag: Es iſt 
dringend notwendig, daß der Saarregierung 
eine Kontrollinſtanz 
zur Seite g 
o mmiſſio 

andes nach Gutdünke rtſchaftet und aus der 
Landeskaſſeſchließlich noch die franzöſiſche Pro⸗ 


aus den Kreiſen der Be⸗ 
Re⸗ 
Pritt 

n 


paganda bezahlt, die im Saargebiet mit Genehmigung und 


unter wohlwollender Förderung der Re n gegen 
die Intereſſen der Saarbevölkerung geführt werden darf. | 


Auftlärung verlangt 


aud) folgende Nachricht, die der „Vorwärts“ aus Saarbrücken ver⸗ 
reitet: 


„Dem Maran der Regierungskommiſſion iſt zur 
erſten Ausſtattung ſeiner Dienſtwohnung in 
Saarbrücken ein Fonds von 280000 Fr. zur Verfügung geſtellt 
und bei der Landeskaſſe des Saargebiets deponiert worden. Aus 
dieſem Fonds wurde in den letzten Tagen eine Rechnung über 
Bettücher für den Haushalt des Präſidenten ſowie eine gewiſſe 
Summe für ſilberne 1 die für den eigenen Gebrauch der 
Privatſekretärin des räſidenlen, räulein Blanche, beſtimmt 
waren, bezahlt. Ein ſolcher Mißbrauch mit öffentlichen Geldern 
des Saargebiets kann nur deshalb getrieben werden, weil die 
Regierungskommiſſion bis jetzt keinen öffentlichen Etat aufge⸗ 


pe hat. Ob die Regierungskommiſſion des Saargebiets dem 


ölkerbund bis jetzt ſchon einmal Rechnung über die Verwendun 
der ihr zur Verwaltung des Saargebietets zufließenden Mitte 
gelegt hat, iſt nicht bekannt, aber auch nicht wahrſcheinlich.“ 
Die „Saarbrücker Volksſtimme“ bemerkt hierzu: 


( wer über alle wichtigen Dorgdnge im 


Saargebiet fortlaufend gut unterrichtet fein 
will, wer hören und leſen will, was unſere 
deutſchen Sriider und Schweſtern im 
Saargebiet unter der franzsſiſchen 
Fremöherrſchaft zu leiden haben, der 


beſtelle den „Saar ⸗ Freund“ 


beim zuſtändigen poſtamt, Feitungspreisliſte Seite 266 


mit den Geldern des 
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auch eine 


| T was er 


im bürgerlichen Le 


„Saar ⸗Freund“ 


; ir geben die Meldung ohne Kommentar wieder. Staats⸗ 
tat Rault ofen damit wieder Gelegenheit zu einer „Berichti⸗ 
gung“, die hoffentlich klaren Wein einſchenkt.“ 

Daß 4 Meldungen möglich werden, iſt nur dem Umſtand 
Fans en, daß die Saarregierung niemand einen Blick in den 

ndesetat tun läßt. 

Mit der Entſendung einer Delegation nach Genf befaßte ſich 
Revier konferenz des Gewerkvereins 
chriſtlicher Bergarbeiter, der Landesſekretär Hillen⸗ 
brand den Bericht über Genf erſtattete. Wie er peng “pr hätten 
die Delegierten aus dem Saargebiet die politiſchen Rechte der 
Saargebiets bevölkerung unterſtrichen und den Mitgliedern des 
Völkerbundes geſagt, wie ſie als angebliche Hüter der Demo⸗ 


kratie auf dem beſten Wege ſeien, 


die Saargebietsbevölkerung zu politiſchen Heloten zu machen. 


Die bisherige Politik der Saar regierung identifi⸗ 
ziere ſich nicht mit der der Bevölkerung, ſie begünſtige viel⸗ 
mehr nur die Fr F an 
der Saar. Dann hätten die Saardelegierten gelebt; wie durch 
A e für viele Glieder des Saarwirtſchaftslebens und da⸗ 
mit für große Teile des Volkes an der Saar Nachteile * en 
werden. Der Schritt der Saargebietsbevölkerung in Gen 


müſſe 
von jedem rechtſchaffen denkenden Bürger als eine Selb erlang 


lichkeit betrachtet und gutgeheißen werden. a der Verſammlung 
wurde der un verantwortliche Verleumdungsfeldzug, der von der 
franzöſiſchen ye geenr: ausgeht, ch richtig als das be⸗ 

iſt, nämlich ein Zerſplitterungsver⸗ 
uch, um die Einheitsfront der Saargebietsbevölkerung nieder⸗ 
ßen und dadurch leichtere Arbeit zu haben. . 


Die weſteuropäiſche Zeit im Saargebiet. 


In der Nacht vom 25. auf den 26. Oktober iſt im Saar⸗ 
die Normalzeit im Eiſenbahnverkehr wie 
en worden. Damit hat aljo das 
Saargebiet gleichlaufende Zeit mit Frankreich. Auch damit will 
man zum Ausdruck bringen, daß man das Saargebiet bereits zu 


zurei 


Frankreich rechnet. 


wendig hat, au fo 


a Betrug für ſich 
wohnheit, mit artigen Mitteln zu arbeiten. (Sie 


aus innerſter 


ihr etwas 


Be die franzöſiſche Regierung ihre 


daß Frankrei 


Eine ftanzöſiſche Zeitung | über die geſälſchte 


Die in der deutſchen Preſſe und auch im Reichstag wieder⸗ 
par 1 zefälſchte Saaradreſſe beginnt nunmehr auch 
n der . n Preſſe Beachtung zu finden. Das bisherige 
Schweigen iſt er * U wenn man ih daß es der franzöſiſchen 
Sehanptun unmöglich it die in der deutſchen Preſſe aufgeſtellten 
Behauptungen zu widerlegen. Die „Lothringer Volkszeitung“, ein 
ausgeſprochen 10 850 nationaliſtiſches Blatt, ſchreibt in ihrer 
Nummer vom 10. Oktober folgendes: „Es wird deutſcherſeits be⸗ 
hauptet, dieſe Da Frankreich es nicht not⸗ 

che itteln zu greifen. wäre es geboten. 

dieſen Gerüchten auf den Grund zu gehen. Frankreich will 
das Saargebiet weder durch Zwang noch durch 
gewinnen. (71) Es iſt nicht 1 . 

e er⸗ 
ſchleſten!) Der Ehrentitel eines franzöſiſchen Bürgers reicht viel 
zu hoch, als daß er jemandem zugeſtanden werden ſollte, der nicht 
eberzeugung ſich iu Frankreich bekennt. Dieſe 

von der gefälſchten Saaradreſſe iſt 
häßlich. (Nein, ſie iſt ein Verbrechen! D. S.⸗Fr.) nn an 
hres ſein ſollte, dann können nur Leute dahinter 

ecken, die aus falſch verſtandenem Patriotismus heraus eine 
rreführung Pariſer Staatsmänner fertig gebracht haben. Vor 
er Hand wollen wir abwarten, ob und was man von intereſ⸗ 


ſierter Seite dazu 05 wird.“ 


Bislang hat die franzöſiſche Preſſe zur Frage der ge⸗ 
fülſchten völlig ausgeſchwiegen. Wenn wetb, 
10 ſehr gut in der Ha 
dieſes Schweigen verſtändlich. Auch das 
des franzöſiſchen Majors Richert in Saarbrücken, der über das 
uſtandekommen der Adreſſe zweifellos ſehr gut, vielleicht am 
beſten unterrichtet iſt, iſt durchaus verſtändlich, 9 
nicht die Ausführungen des obengenannten 2 ttes, 
weder durch Zwang noch durch 
Saargebiet für ſich gewinnen wolle! 


4000 Wohnungsſuchende in Saarbrücken! 
Das nach der neuen Verordnung über die Zuſammenfaſſung 


und n Maßnahmen zur Milderung der Wohnungs⸗ 


erſte Sitzung ab. 
der Regierungsfommilfish ernannten Richtern, die auch dem Ver⸗ 


not gebildete a Sei in Mietsſachen hielt kürzlich ſeine 
5 


ericht beſteht aus drei vom Präſidenten 


n angehörten. Die Auswahl dieſer Richter gibt 
die Gewähr dafür, daß bei Streitigkeiten zwiſchen Deutſchen und 
W letztere regelmäßig bevorzugt werden. 
Der Saarbrücker Mieterſchutzverein nahm eine Entſchließung 
gegen die Wohnungsnot an, in der es * „Die 
gierungskommiſſion wird erſucht, ihr dauerndes Augenmerk 


mow 


trug das 


* 


auf die Beſeitigung der ſchrecklichen Wohnungsnot zu richten. 
4000 . find zurzeit in Saarbrücken zu verzeich⸗ 
nen. Die Vereinigung fordert, daß wenigſtens eine der von den 
franzöſiſchen Truppen an insta Kaſernen recht bald zur Ver⸗ 
mietung an Wohnungsloſe freigegeben wird.“ 


Deutſche Fürſorge im Saargebiet. 


Im Saargebiet herrſcht eine außerordentlich große Kartoffel⸗ 
not. Die Saarbrücker „Volksſtimme“ führt dieſe Tatſache zum 
Teil darauf zurück, daß ein großer Teil der von der Reichsregie⸗ 
rung zur Ausfuhr nach dem Saargebiet freigegebenen 1 
Zentner Kartoffeln nach Lothringen verſchoben worden ſei. 


Um der Kartoffelnot zu ſteuern, waren ſechs Vertreter der organi⸗ 


pee in Arbeiterſchaft des Saargebiets in Berlin, um bei der 

eichsregierung erneut 3 Kartoffelmenge frei zu be⸗ 
kommen. Nach Darlegung der Verhältniſſe hat die Reichsregie⸗ 
rung ſich auch bereit erklärt, erneut 200 000 To. Kartoffeln zur 
Ausfuhr nach dem Saargebiet freizugeben, obwohl in Deutſchland 
ſelbſt Kartofſelknappheit herrſcht. Auch wird die deutſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung für die beſchleunigte Beförderung der Kar⸗ 
toffeln nach dem Saargebiet Sorge tragen. Im Saargebiet ver⸗ 


langt man von der Saarregierung ausreichende Vorkehrungen, die 
es noffeln, ot daß auch nur der geringſte Teil der zugeteilten 


Kartoffeln, die teilweiſe dem deutſchen Volke fehlen, aus dem 
Saargebiet verſchoben werden können Die Reichsregierung hat 
auch auf Grund der Mitteilungen aus dem Saargebiet vom 


15. d. M. für verſchiedene Lebensmittel, darunter für Kartoffeln, 


den ſogenannten Saarzuſchlag fallen laſſen. Die 
Vergünſtigung tritt jedoch nur dann in Kraft, wenn der Frach 
brief den Vermerk enthält „Zur Verwendung im Saargebiet“. 


Wie bereits mitgeteilt wurde, hat das Deutſche Reich dem Ph 
Saargebiet auch ein Kontingent von 2000 To. Hafer jährlich 


zugeſtanden, ferner hat das Deutſche Reich neuerdings dem Saar⸗ 
gebiet ein Kontingent von 200 Zentnern Wurſtwaren 
aus dem deutſchen Zollinland monatlich zugebilligt. Schließlich 
iſt vom Deutſchen Reich für das Saargebiet aus der freien deut⸗ 
Bahn Ernte Mehl in einer Geſamtmenge bis zu 3000 To. pro 

ahr zuerkannt worden. Das Reichsernährungsminiſterium 
knüpft an dieſes weitgehende Zugeſtändnis die durchaus verſtänd⸗ 
liche Bedingung, daß neben den Privatantragſtellern über kleine 
Mengen nur die A rmen berückſichtigt werden ſollen, di e vor 


dem Kriege ſich auf eigene Rechnung mit dem 
andel befaßt haben. 
uf den Saarbahnen i 


für folgende Güter innerhalb des Saargebiets eine Frachtermäßzi⸗ 
ung von 50 Prozent erfolgt: Getreide, friſche Kartoffeln, friſche 
Feld⸗ und Gartenfrüchte, Beeren und Obſt, Milch. 


Ein bedauerliches Verſehen der Außenhandelsſtelle. 


Um die von den Saarbahnen ausgeſchriebene Vergebung von 


Kalt⸗ und Schienenwagen hatten ſich verſchiedene deut 


Firmen 
beworben. Die Außenhandelsſtelle, die von dieſen 


ngeboten 


deutſcher Firmen erfuhr, miſchte ſich jedoch in dieſe Angelegenheit 


inein und teilte den Firmen mit: „Nach Rückſprache mit dem 


eichskommiſſar für Aus⸗ und Einfuhrbewilligungen wird Ihnen 
mitgeteilt, daß Sie nicht mit der Erteilung einer Ausfuhrgeneh⸗ 


migung zu Maze Angebotspreiſen rechnen können.“ Sie ſetz 
außerdem Ausfuhrmindeſtpreiſe für die Wagen feſt und gab damit 
zu erkennen, daß fie das Saurgebiet juin Ausland rechnet. Es 
kann ſelbſtverſtändlich nicht von 5 tſchen verlangt wreden, 
daß er ſich mit den einzelnen komplizierten Beſtimmungen des 
umfangreichen Verſailler Diftais vertraut gemacht hat. Man 
ſollte aber erwarten, daß eine deutſche amtliche Stelle darüber 
unterrichtet ſein ſollte, daß das Saargebiet nach dem Ver⸗ 
iktat deutſches Gebiet geblieben iſt, wenngleich 


ailler 
ene alle Hebel in Bewegung ſetzt, um es zu annektieren. 


ir hoffen, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium, an das ſich 
die fraglichen Firmen gewandt 


Die Staatskommiſſariate für Pfalz und Saarpfalz. 


Die Aufgaben der Staatskommiſſare für Pfalz und Saar⸗ 
Aal wurden bisher von Beamten wahrgenommen, die von ihren 
mtsſtellen zu dieſem Zweck beurlaubt waren. Nun ſollen für die 
beiden Kommiſſariate beſondere Regierungsdirektorenſtellen außer 
dem Stande im Miniſterium des Aeußeren errichtet werden. Die 
bayeriſche Regierung hat im Landtag einen entſprechenden An⸗ 


Franzöſiſche Angſt vor deutſchen Turnern! 


Vor kurzem nahm eine Anzahl Mitglieder des Saarbrücker 
Turnvereins an dem deutſchen Turnfeſt in Hannover teil und 
errang ſich hier eine ſtattliche Anzahl Preiſe. Der Verein wollte 
die Sieger mit Muſik vom Bahnhof Saarbrücken aus in Kolle 
Zuge abholen und erbat hierzu die Erlaubnis der Polizeibe⸗ 
hörde in Saarbrücken. Dieſe wurde verweigert mit der Begrün⸗ 


illion 


t mit r 15. Oktober d. J. 


haben, die Außenhandelsſtelle 
ey das unbeſtritten deutſche Saargebiet hinreichend aufgeklärt 
at. 
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lichen und 59 130 weiblichen Geſchlechts. An 


So wurde 
verordnetenverſammlung ein Haus, das vor einem halben Jahre 


Nummer 21 


„Saar- Freund“ 


dung, 10 es nicht erwünſcht erſcheine, bei einem 


„deutſchen“ Turnfeſt dekorierte Turner mit Mu⸗ 
lif abzuholen, da 13 weite Kreiſe der Saar- 
bevölkerung hier durch verletzt fühlen könnten! 
Wer die Stimmung der Bevölkerung der Bevölkerung im 
deutſchen N kennt — denn daß das Saargebiet noch 
immer deutſch iſt, dürfte auch die Polizeibehörde in Saarbrücken 
wiſſen —, hat für dieſe Begründung nur ein Lachen. Wir wollen 
aber dankbar davon Notiz nehmen, daß ſich die Polizeibehörde 
und die Picsicrungetomuffien überhaupt einmal Gedanken über 
die Stimmung der Bevölkerung machen, und der Hoffnung Aus⸗ 
druck geben, daß fie ähnli yikes Rückſichten in weit ſchwer⸗ 
e Wünſche der Saarbevölkerung neh⸗ 
men wird. Die legenheit wird ſich hierzu bieten, wenn 
fie der einmütigen Kundgebung ſämtlicher Gemeindeverwal⸗ 
tungen gegen die Einführung der Frankenzahlungen an Kom⸗ 
munalbeamte und die Erhebung von meindeabgaben in 
Franken Rechnung trägt und dafür ſorgt, daß die völlig unbe⸗ 
rechtigten franzöſſſchen Beſatzungstruppen aus dem Saargebiet 
verſchwinden! : | 


Sonſtige nachrichten aus dem Saargebiet. 


Die 3 e Verwaltungsſchule für das 
Saargebiet wurde in Gegenwart von Vertretern der Stadt⸗ 
verwaltung, des Lehrerkollegiums der Verwaltungsbeamtenſchule 
und von Vertretern der Beamtenſchaft und pai am 12. Oftober 
in der Aula des Reform⸗Realgymnaſiums eröffnet. Die Schule 
wird zunächſt in einem ſechsmonatigen Kurſus und dann als 


Vollanſtalt den Beamtenanwärtern und Beamten die Kenntniſſe 


der Kommunalverwaltung vermitteln. Zum Leiter der Schule 
wurde der bekannte Oberſtadtſekretär (zuletzt Verwaltungs⸗ 
direktor a. D.) van Hoffs beſtellt. — Die Bevölkerungs⸗ 
1 der Stadt Saarbrücken betrug am Ende des 

nats September insgeſamt 118 116, und zwar 59 013 männ⸗ 
eburten waren im 
Monat 216 (108 männliche und 108 weibliche) zu verzeichnen. 
Geſtorben ſind in dem genannten Zeitraum 91 va hen jo dak 
der Geburtenüberſchuß 111 beträgt. 1343 33 nd in Saar⸗ 
brücken zugezogen, 1293 fortgezogen, ſo daß ein Zuzugsmehr von 
50 Perſonen zu verzeichnen ijt. — Die Verkehrskontrolle 1 


der Saarbahnen, die bis jetzt noch immer in Köln war, wurde 


jetzt ab 1. Oktober nach Saarbrücken verlegt. Sie hat die Bezeich⸗ 
nung Verkehrskontrolle 1 in Saarbrücken. Zum Vorſtand der⸗ 
ſelben wurde der Eiſenbahn⸗Sekretär Winners beſtellt. — Für 
rechtzeitiges Löſchen von Bränden an Bahnanlagen haben 
unter andern Belohnungen erhalten: Oberbahnmeiſter 


Streitberg in Gersweiler, Bahnmeiſter 1. Kl. Möllecken in Saar⸗ 


brücken 5, Rücke in Saarbrücken 1, Eiſenb.⸗Aſſ. Leubach und Pae 

in Saarbrücken und Ref.⸗Führer aor in Bous, Stellwerks⸗ 
oberſchloſſer Schackmann in Bous, Rottenführer Angel in Prims⸗ 
weiler, Tig ep Schwinn in Bous, Bahnwärter Schneider, 
Strickertz in Lebach und die Anwärter Hensgen in Bous, Folz in 
Lebach, Rangierer Hellbrück in Bous, die R.⸗Arb. Trick, Lecſerung, 
Nicola, Heckmann, Kollmann und Reis ſowie Telegr.⸗Arb. Konrad 
in Bous. — Die Spekulation mit Häuſern und Boden⸗ 
werten nimmt allmählich im Saargebiet unerhörte Formen an. 
nach einer Mitteilung in der Saarbrücker Stadt⸗ 


mit 150000 Mark angekauft wurde, vor einigen Tagen mit 
800 000 Mark zum Verkauf angeboten. In Wiebelskirchen 
wurden z. B. für die Rute 400, 500 und 600 Mark gefordert und 


auch 2 In einem Falle forderte ein Grundſtücksbeſitzer ſogar 
800 Mark für die 


ute. — Die Erhebung der beiden Orte 
Spieſen und Elversberg zu einer ſelbſtändigen 
Bürgermeiſterei wird im Rahmen der Erſtrebung der 
Stadtwerdung Neunkirchens demnächſt die Bürgermeiſtereirats⸗ 
dung Neunkirchen beſchäftigen. — In Friedrichsthal fand 
kürzlich die feierliche Einführung des nach dort verſetzten Pfarrers 


Schilz ſtatt. — Von den Bewerbern um die Stelle des ſtädti⸗ 


ſchen Muſikdirektors in Saarbrücken wird fig am 
4. Rov. als erſter Dr. Heinz Unger aus Berlin dem Saarbrücker 
Publikum in einem Symphoniekonzert vorſtellen. — Die Bäcker⸗ 
zwangsinnung für den Kreis Ottweiler beantragte beim Saar⸗ 
verband der Bäckerinnungen die ſofortige Einberufung einer 
Verſammlung zur Neuregelung der Brotpreisfeſt⸗ 
ſetzungs methode. Der Preis für Brötchen und Wecken 
wurde auf 1,50 M. feſtgeſetzt. — Die Quarta der Saarbrücker 
Knaben⸗Mittelſchule unternahm eine Studienfahrt durch 
das Schwabenland, von der ſie bleibende Erinnerungen 
mit in ihre 3 genommen hat. — Der Verein für 
Geflügelzucht und Vogelſchutz in Völklingen veranſtaltete die ihm 
vom Saarverband der Geflügelzüchter übertragene Ver bands⸗ 
ausſtellung in Völklingen mit gutem Erfolg. — Die Haupt⸗ 
übung der Freiwilligen Feuerwehr Neunkirchen fand am 
16. Oktober auf dem Schulhofe des Realgymnaſiums ſtatt. — Seit 
kurzem wird die Kontrolle der Reiſenden in der deut⸗ 


[den Zollſtation Zweibrücken wieder ſtren durchgefuhrt Ueber 


ie Zollkontrolle im Bahnhof Bruchmühlbach wird wegen der 
mangelhaften 1 eet inrichtungen lebhaft geklagt. — Einen 
an die gute alte Zeit erinnernden Erlaß hat die Schulabteilung der 
Regierungskommiſſion an die Schulräte ergehen laſſen. Es bei 
darin: „In letzter Zeit haben viele Lehrperſonen Eingaben 
o hne E n des Inſtanzenweges direkt an uns 
erichtet. ir nehmen daher Anlaß, die Lehrperſonen auf die 

folgung der einſchlägigen Verfügungen hinzuweiſen. Nicht auf 


dem Dienſtwege eingereichte Schreiben werden den Einſendern 


künftig unerledigt zurückgeſandt. Die Lehrperſonen ſind ent⸗ 
ſprechend ver kündigen.“ — Die Ruine der Hohenburg 
und die Ausgrabungen am Schloßberg bei Homburg wurden kürz⸗ 


lich durch den Oberbaurat Klein⸗Saarbrücken mit mehreren Aus⸗ 


ſchußmitgliedern des Verſchönerungsvereins beſichtigt. — Die 


Gemeinde Bübingen hat den im Kriege Gefallenen ein Den k⸗ 
mal in Geſtalt eines einfachen Sandjteinto els geſetzt, das dem⸗ 


nächſt enthüllt werden wird. — In das Krankenhaus Völklingen 
wurde eine erſt ſeit kurzer Zeit verheiratete Frau aus Fürſten⸗ 
auſen eingeliefert, die eine lebensgefährliche Schußwunde im 
hatte. Die ſtarb, ohne vorher Mitteilung * 
zu können, ob ſie die Waffe ſelbſt gegen fie gerichtet habe, oder 
einem Mordanſchlag zum Opfer gefallen ſei. Die Tat geſchah nach 
einer mit ihrem Manne. Dieſer ſowie ſeine 
Mutter ſind in Haft genommen worden 


Todes nachrichten. Fräulein Lina Glaſer, 79 Jahre; Frau 
Karl Kühn, Käthe geb. Büch; Fräulein Anna Groß, 40 Jahre; 
Adam Unnold, 59 Jahre; Daniel Hunſicker, penſ. Hütten⸗ 
meiſter; Frau Maria Feis, geb. Niebes; Frau Maria Dobner, 
geb. Friſch, 29 Jahre; Chrijtian Venitz, penſ. Bergmann, 
Veteran von 1864, 1866 und 1870; Diplom⸗Ingenieur Johannes 
Gerſtner, 37 Jahre; Frau Ludwig Wintrich, geb. Auer, 
35 Jahre; Frau Johann Schmitt, Anna geb. Welſch, 61 Jahre; 
Heinrich Grieſang, Eiſenbahnpförtner a. D., 69 Jahre; 
Johann Pfeiffer, 69 Jahre; Peter Hemmerling, Eiſen⸗ 
bahn⸗Schloſſer; Wilhelm Schneider, Metzgermeiſter und 


Reſtaurateur, 47 Jahre; Frau Sophie Zoller, 62 Jahre; 


Philipp Faller, 46 Jahre; Jakob Ring, penſ. Wagenmeiſter, 
70 Jahre; Frau Wwe. Johann Wax, geb. Anna Kiefer, 78 
Jahre; Joſef Degen, Elſenbahnſekretät a. D., 80 Jahre; Prof. 
Wilhelm Kerper, Studienrat a. D., 65 Jahre; Friedrich 
Huppert, 40 Jahre; Bäckermeiſter Heinrich Mildau, 61 
Jahre, ſämtliche in Saarbrücken. Chriſtian Huppert, 53 Jahre, 
in 3 rau Wwe. Chriſtian Dierſtein, Katharina 
Dorethea geb. Bidot, 75 Jahre, in Gersweiler. Auguſt Kaden, 
41 Jahre, in Neudorf⸗Saar. Lehrerswitwe Suſanna Magdalena 
König, geb. Walſter, 73 Jahre, in Alteénkeſſel. Friedrich Krug, 
30 Jahre, in Geislautern. — Andreas Ludt, Sophie geb. 
Leber, 61 Jahre, Invalide Albert Dukat, 58 Jahre; Wwe. des 
Markſcheiders N. Herrig, Margarete geb. Thomé, ſämtliche in 
Völklingen. Frag Jakob 32 1 z, Philippine geb. Klein, 53 Jahre; 
akob Graf, Metzgermeiſter, 67 Jahre, beide in Wehrden. 
ried Dörr, 31 Jahre, in Engelfangen. Nifolaus Milles, 
reinermeiſter, 71 Jahre, in ee Anna W Faß⸗ 
bender, 15 Jahre, in Ittersdorf. Michael Tritz, Rektor a. D., 
in Wadgaſſen. Katharina Ripplinger, 10 Jahre; Fabrik⸗ 


beſitzer und Ingenieur Heinrich Witter, Inhaber der Zement⸗ 


baugeſellſchaft Witter u. Cie., beide in Saarlouis. Frau Nikolaus 
Hennrich, Anna geb. Rupp, 54 54025 Witwe des Maſchinen⸗ 
werkmeiſters Aug. Thieme, geb. Wilhelmine Schubert, 82 
paste, beide in one Saar. Frau Wwe. Nikolaus 

lein, Margare 


Wer Auskunft darüber geben kann, wie der 


bekannte Betrug am deutſchen Saargebiet 
durch die Sammlung von Unterjchriften, be⸗ 
ſonders in Tothringen anfangs 1919 zuſtande 


gebracht worden iſt, der teile alle Einzel⸗ 
heiten und alles, was darüber bekannt 
geworden iſt, umgehend mit der 


Geſchäftsſtelle „Saar ⸗ Verein 


Berlin Sw. 11, Königgrätzer Straße 94. 
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„Saar ⸗ Freund“ 


Veteran der Kriege 1864, 1866, 1870/71, 84 Jahre, beide in 
Merzig. Matthias Mannebach 70 Jahre, in Mettlach. Frau 
Kath. Sander, geb. Diehl, 60. Jahre, in Dilsburg. Frau 


Karoline Morgenſtern, geb. Gerhardt, 53 Jahre, in Bübingen. 


Lehrer a. D. Heinrich Denis, 76 Jahre, in Dudweiler. Nikolaus 
Wagner, penſ. Bergmann, 65 Jahre, in Heiligenwald, 
Lehrerin Fräulein Angela Becker, in Friedrichsthal. Chriſtian 


Koch, Mitkämpfer von 1870/71, 77 Jahre, in Schnappach. Ida 


Molter, 13 Jahre; Fräulein Sofie Potdevin, 63 Jahre; 
penſ. Bergmann Philipp Höfner, 69 Jahre; Wwe. Eliſabetha 
Schumacher, geb. Piroth; Johann Schnorr, Veteran von 


1870/71, 75 Jahre, ſämtliche in Neunkirchen. Elſe Wieſel, 16 


1 Erich Müller, Kaufmann, Inhaber des Eiſernen 


Kreuzes, 22 Jahre; Friedrich Wilhelm Keßler, 80 Jahre, 
fümtliche in Wiebelskirchen. Katharina Munkes, geb. Die⸗ 


ſinger, 61 Jahre, in St. Wendel. Adolf Be chtel, Friſeur, 
20 Jahre, in Landsweiler. Johann Müller, in Eppelborn. 
Frau Luiſe Guillaume, geb. Kremp, 61 Jahre, in Schiff⸗ 
weiler. Oskar Pauly, 37 Jahre, in Merchweiler. Peter 
Scheidhauer, Kohlenmeſſer a. D., Mitkämpfer der Feldzüge 
1866, 1870/71, 84 Jahre; Ackerer und früherer Standesbeamter 
Jakob Hollinger, Veteran von 1870/71, 73 Jahre, in Welles⸗ 
weiler. Paul Krämer, in Wiesbach. Frau Margarete Lim⸗ 
bach, geb. Lieber, 58 re, in Kohlhof. Johann Peter Schug, 

fasſchleifer 68 re, in Neuforweiler. Aloyſius Kiebel, 


7 
22 in Furſchweiler! Sanitätsrat Dr. Mayer, Kreisarzt 
n 


eiſenheim und Saarbrücken. Otto Vollmar, Schreiner⸗ 


. meiſter, 46 Jahre, in Küshofen. 


Wirtschaftliche nachrichten. 


Herabſetzung der Kohlenpreiſe im Saargebiet. 


Die außerordentlich drückende Notlage der Saarinduſtrie hat 
ant Drängen der ſaarländiſchen Induſtriellen die Regierungskom⸗ 
miſſion veranlaßt, bei der franzöſiſchen Regierung die Herabſetzung 
der Kohlenpreiſe für die ſaarländiſche Induſtrie durchzuſetzen. 
Ein Ausſchuß von Vertretern der Saarinduſtrie, der Regierungs⸗ 
kommiſſion und der franzöſiſchen Regierung ijt ju dem Ergebnis 
gekommen, ab 1. Oktober d. Is. für die Betriebe der weiterver⸗ 
arbeitenden Metall⸗ Keram⸗ und Glas⸗Induſtrie und der feuer⸗ 
feſten Produkte eine Herabſetzung von 20 Prozent auf 
die ſeit dem 1. Juli beſtehenden Preiſe für diejenigen Kohlenmen⸗ 
gen vorzuſchlagen, die für die Herſtellung der nach Deutſchland 
verſandten Erzeugniſſe gebraucht werden. Dieſe Ermäßigung tritt 
auch für die verbrauchte elektriſche Kraft ein. 

Zweifellos bedeutet dieſe Ermäßigung eine gewiſſe Erleichte⸗ 


rung für die 9 wenngleich ſie nicht ausreicht, um die 


wirtschaftliche Krife weſentlich zu beeinfluſſen. Wenn nicht gleich⸗ 
geitig der Frankenumlauf beſchränkt wird und eine Verrechnung 
es Kohlenpreiſes in Mark erfolgt, ſo daß die Saarinduſtrie in 
Konkurrenz mit der übrigen 9 Induſtrie treten kann, be⸗ 


deutet dieſe Kohlenpreisermäßigung an ſich nichts, da der geſor⸗ 


derte Kohlenpreis in Franken bei dem niedrigen Stand des Mark⸗ 
kurſes für die * geradezu unerſchwinglich i Uebri⸗ 
ens iſt auf den usbrand nicht die geringſte Rück⸗ 
fie genommen worden, ſo daß es zahlreichen Familien 
m Saargebiet ni möglich iſt, ſich genügend mit Winter⸗ 
| ngeſichts dieſer Sachlage ijt es unbegreiflich, 
daß das amtliche deutſche Wolff⸗Büro die Mitteilung über die 
1 für Saarkohle in eine Form kleidet, die den 
nſchein erwecken muß, als habe die Regierungskommiſſion der 
Saarbevölkerung mit dem Eintreten für eine Kohlenpreisermäßi⸗ 
gung geradezu eine Wohltat erwieſen. Es wird nämlich nicht 


dabei berückſichtigt, daß letzten Endes die Regierungskommiſſion 


dafür verantwortlich gemacht werden muß, daß die Saargruben 
die Kohlenpreiſe für den ſaarländiſchen Verbrauch auf die zuletzt 
gezahlte Frankenhöhe herauſſchraubte. 


Die Diamantſchleiferei, 


die als Induſtriezweig in der Nachbarſchaft von Homburg ſchon 


ſeit längerer Zeit betrieben wird, hat jetzt auch in Homburg. ihren 
Einzug gehalten, wo zwei Fabrikanten eine Diamantenſchleiferei 
eröffnet haben und den Betrieb bereits aufgenommen haben. Im 
nahen Brücken beſtehen ſeit Jahren fünf Diamantſchleifereien, die 


ihre Rohſtofſe aus Holland beziehen und ihre gefertigte re 


wieder dorthin liefern. 


Die Röchlingſchen Eiſen⸗ und Stahlwerke in Völklingen 
Völklinger Hütte) haben einen Teil ihres Betriebes nach einer 
tillegung von mehreren Wochen wieder aufgenommen, nachdem 

ſich eine Anzahl von Arbeitern bereit erklärt hat, unter den neuen 
durch den — ite des Schlichtungsausſchuſſes vom 29. Auguſt be⸗ 
ſtätigten Bedingungen wieder in die Betriebe einzutreten. 


2*ẽ2—ñd/n 


Tabakinduſtrie. 


Vertreter der Tabak⸗Induſtriellen des Saargebiets ſind bei 
der Saar⸗Regierung vorſtellig geworden, um für Handelsfreihei⸗ 
ten einzutreten. Die meiſten Tabakfabriken im Saargebiete ſind 
geſchloſſen, die anderen haben beſchränkte Arbeitszeit eingeführt. 


Für die Errichtung einer Schiffsumladeſtelle 


am rechten Saarufer in der ſogen. „Au“ mit Anſchlußgleis an den 
Haltepunkt Auersmacher haben auf Auersmacher Bann Gelände⸗ 
ankäufe ſtattgefunden. Man ſieht dem Hafenprojekt allgemein mit 
Intereſſe entgegen. | 


Weinleſe an der Saar. 


Die diesjährige Weinleſe ergibt ein ausgezeichnetes Reſultat. 
Das Moſtgewicht iſt das Höchſte in den letzten 30 Jahren. In 
den Kreuzberglagen bei Merzig iſt bei Riesling Ausleſe ein 


Moſtgewicht von 859 Oechſle feſtgeſtellt worden, 10 Prozent mehr 


als jemals erreicht wurde. 


vom Bund „Saar⸗ verein“ und den 
angeſchloſſenen vereinigungen. 


Nach längerem ſchweren Leiden iſt am 14. d. Mts. 
unſer vorſtands mitglied 


herr Ingenieur u. Fabrilbeſiter G. Salomon 


im 54. Lebensjahre geſtorben. 
Der Verſtorbene hat uns durch ſeine treue Anhäng⸗ 
lichkeit an das deutſche Saargebiet, ſeiner 
einſtmaligen Wirkungsſtätte, und durch ſein warmes 
Intereſſe, welches er unſeren Beſtrebungen entgegen⸗ 
ein vornehmes und ruhiges, ſich ſtets gleich blei⸗ 
bendes freundliches Weſen, ſeine biedere 
ſeine treu⸗deutſche, wahrhaft vaterländiſche Geſinnung, 
sty wir außerordentlich geſchätzt. Wie er uns, ſo 
nd auch wir ihn in Treue und Verehrung zugetan 
geweſen. 
Wir bedauern den allzufrühen Tod dieſes braven, 
aufrechten, deutſchen Mannes, dem wir über das Grab 
hinaus ein ehrendes Andenken bewahren werden. 


Berlin, 20. Oktober 1921. 
der vorſtand des Bundes „Saar - verein“, 
Ortsgruppe Berlin. 


Verwaltungsdirektor Vogel, 
Geſchäftsführer. | 


Saar⸗Verein, Ortsgruppe Dortmund. In der letzten Ver⸗ 


E A. erſtattete der Vorſtand Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
über das erſte Vereinsjahr. Der Verein wurde danach eo 


Direktor Fett, 
Vo tſitzender. 


am 17. Oktober 1920 und hat ſeine normale Tätigkeit im Januar 
ds. Is. aufgenommen. Es haben im laufenden Jahre 9 itglie⸗ 


derverſammlungen, die durch Vorträge und andere Darbietungen 


anregend geſtaltet wurden, und 2 gut gelungene Sommerausflüge 
ſtattgefunden. Die Mitgliederzahl betrug — 1. d. M. 211. re 


R ſind 885 M. nterſtützungsgelder an notleidende Saar⸗ 


eutſche gezahlt und für 40 Ausgewieſene und Flüchtlinge Arbeit 


beſchafft worden. Die Einnahmen betrugen 6064,25 M., die Aus⸗ 


2 4898,51 M., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 1165,74 M. ver⸗ 


leibt. Nach Prüfung der Kaſſenführung wurde dem Vorſtand 
Entlaſtung erteilt. Der bisherige 1. Vorſitzende Landgerichts⸗ 
direktor Geh. Juſtizrat Dr. Becker, der aus verſchiedenen perſön⸗ 
lichen Gründen eine Wiederwahl ablehnte, verſicherte den Verein 
ſeines ſteten Intereſſes und im Bedarfsfalle ſeiner Mithilfe. 
Die Wahl des 1. Vorſitzenden ſoll demnächſt ſtattfinden. Es 
wurden ſodann — Satzungsänderungen genehmigt und zwei 
Ausſchüſſe ie nächſte Mitgliederverſammlung 
findet am Sonntag, den 13. November ds. Is., 5 Uhr nach⸗ 
2 im Reſtaurant Weſtpark an der Möllerbrücke ſtatt. Am 
dem Verein die Möglichkeit der Erfüllung ſeiner Ziele, der Ver⸗ 
welſchung des vom Deutſchen Reiche abgetrennten Saarlandes ent⸗ 
gegenzuarbeiten und den ausgewieſenen oder flüchtigen notlei⸗ 


denden Saardeutſchen Hilfe angedeihen laſſen zu können, zu geben, 


iſt es notwendig, daß ſich ihm nicht nur Saardeutſche, 
ſondern auch alle Deutſchen, die dieſe Beſtrebungen zu 
unterſtützen bereit ſind, anſchließen. Daß auch cörperſchaftliche 
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Mitglieder willkommen ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Freiwillige 
Spenden für die Vereinsziele werden mit Dank entgegenge⸗ 
nommen und ſind dem Vereinsſchatzmeiſter. Herrn Berkeſſel, 
techn. Eiſenbahn⸗Oberſekretär, Bochumer Straße 8, zu überweiſen. 
Es wird ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß am 28. Novem⸗ 
ber d. Is. im Kronenburgſaal ein Wohltätigkeitskon⸗ 
ert veranſtaltet wird, zu dem der gestellt hat 
ſeine Kräfte in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt hat 
und an dem hervorragende Soliſten mitwirken werden. Der Er⸗ 
trag des Konzertes ſoll dem Unterſtützungsſtock des Vereins zu⸗ 
geführt werden. 


In Naumburg, Potsdam und Wilhelmshaven hielt der Leiter 
der Geſchäftsſtelle Saar ⸗ Verein, Verwaltungsdirektor 
Vogel, in größeren Verſammlungen am 18., 19. und 20. Ok⸗ 
tober Vorträge über das deutſche Saargebiet, um auch 
in dieſen deutſchen Städten das Intereſſe für die Not und die 
Leiden der treudeutſchen Saarbevölkerung wachzurufen. Ueber 


den Vortrag in Naumburg, deſſen Inhalt dem der Vorträge 
in Potsdam und Wilhelmshaven entſpricht, berichtet 


das „Naumburger Tageblatt“ u. a. folgende: 

V In ſeiner Eröffnungsrede gedachte der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichtsrat Lohmeyer, der ſchweren Entſcheidungsſtunde in 
der Frage berſchleſien und richtete einen warmen 
Aufruf zu deutſcher Einigteit und Einmütigkeit angeſichts der 
roßen Not des Vaterlandes. Hierauf ergriff Verwaltungs⸗ 
direktor Vogel das Wort zu ſeinem faſt zweiſtündigen Vor⸗ 
trage. Seit der Unterzeichnung des Friedensvertrages ſtehen wir 
immer und immer wieder vor ſchweren „Entſcheidungen“. Das 


Files macht oder noch beſſer das Friedensinſtrument von Ver⸗ 
illes macht ſich immer noch fürchterlicher bemerkbar, wir ſtehen, 


wenn wir offen und ehrlich es zugeben wollen, da, wo wir wären, 
wenn vor 1% Jahren der Friedensvertrag nicht unter⸗ 
eichnet worden wäre. Der Chefredakteur des „Vorwärts“, 
fied. Stampfer, habe unbedingt recht behalten, da er im 
uni 1919 erklärt hat, „er halte die Unterzeichnung des Friedens⸗ 


vertrages für eine moralische Kataſtrophe, die, wie er fürchte, 


noch viel ſchlimmere Folgen haben werde, als die Nichtunterzeich⸗ 
nung. „Ich glaube beſtimmt“, ſo ſagte er wörtlich, „daß wir den 
letzten Gang, der mit diplomatiſchen Mitteln auszufechten iſt, 
ehrenvoll zum Nutzen unſeres Volkes beſtehen könnten, wenn 
unſer Volk nur die dazu nötige moraliſche Widerſtandskraft auf⸗ 
brächte.“ Dieſe Worte eines aufrechten deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten müßten täglich dem ganzen deutſchen Volke eingehämmert 
werden, um es endlich darüber belehren zu können, was das Ver⸗ 
— 5 Friedensdiktat ihm an Unmöglichkeiten, an Härten und 

rutalitäten auferlegt habe. Wie angeſichts des furchtbaren Un⸗ 
lücks von Oppau alle Deutſche ohne Rückſicht auf Stand und 
Parteizugehörlgteit in tiefer und inniger Teilnahme einig und 
einmütig zuſammengeſtanden hätten, jo müſſe auch dieſelbe Ein⸗ 
mütigkeit des deutſchen Volkes ſich finden angeſichts der ſchweren 
Unglücks, das unſer Vaterland ſeit dem Zuſammenbruch getroffen 
be. Ader Deutſche müſſe in der heutigen Zeit, wie der preu⸗ 


ßiſche Miniſterpräſident Stegerwald kürzlich fo treff⸗ 
lich geſagt habe, in erſter Linie Deutſcher ſein und in 
weiter Linie als Politiker ſein Vaterland über 


ie Parteien ſtellen können. Einmütigkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes ſei unbedingt notwendig, um die Leiden unſerer 
Brüder und Schweſtern im beſetzten und abgetrennten Gebiet 
lindern zu können und weil nur ſo das Verlangen nach Reviſion 
des Friedensvertrages von Verſailles mit Nachdruck geltend ge⸗ 


macht werden könne. Mehr denn je erkenne man heute die fran⸗ 


zöſiſche Rhein⸗ und Saarpolitik. Deutſchland ſoll 
klein gehalten und zerſtückelt werden, um Frankreichs Traum, 
die franzöſiſche Grenze an den Rhein zu verlegen, zu erfüllen. 
In eingehender Weiſe ſchilderte Redner dann die Vorgänge 
bei den Friedensverhandlungen Ende März 1919 in 
. wobei Wilſon und Lloyd George durch die franzöſiſchen 
ügen und durch den unerhörten Betrug an dem Saar⸗ 

ebiet über den deutſchen Charakter des Saargebiets und ſeiner 

evilferung getäuſcht wurden. Intereſſante Angaben 
konnte Redner darüber machen, wie die Fälſchung 
der Saarländer⸗Adreſſe zuſtande gekommen iſt. 
In ſeinen weiteren Ausführungen ſchilderte Redner dann die 
durch den Friedensvertrag geſchaffenen Verhältniſſe, beſonders die 
unter der franzöſiſchen Militärherrſchaft entſtandene Be⸗ 
drückung des Saarvolkes, die auch unter der Saar⸗ 
regierungskommiſſion eine Fortſetzung bis auf den 
— 2 Tag erfahren habe Redner ging dann auf die Ge⸗ 

chichte des Saargebietes ein und lieferte den einwands⸗ 


3 Beweis, daß das Saargebiet ſeit mehr denn 1000 Jahren, 


ſolange die Geſchichte geſchrieben werde, mit einer kürzeren Unter⸗ 
brechung von insgeſamt 62 Jahren in mehreren Epochen, in denen 
das Saargebiet franzöſiſcher Raubgier zum Opfer gefallen fei, 
immer ein kerndeutſches Land geweſen ſei. Ebenſo ein⸗ 
gehend ſchildert Redner die wirtſchaftliche Bedeutung 
des Saargebietes durch die reichen Kohlenſchätze und die 
außerordentlich ſtark entwickelten induſtriellen Unternehmungen. 


Unter anderem wurden nod ver) 


Als geborener Saarbrücker und beſter Kenner von Land und 
Leuten ſeiner Saarheimat hob er die treupatriotijde Gee 
ſin nung der Saar bevölkerung beſonders hervor und 
beleuchtete ſie an der Hand vieler Beispiele. Beſonders inter⸗ 
eſſant waren die Schilderungen über den Abſchied der 
Saarbevölkerung von unſeren unbeſiegten feld⸗ 
grauen über den theatraliſchen Ein⸗ 
zug der „Sieger⸗ e der diesmal im Gegen⸗ 
ſatz zu 1870 recht „ungefährlich“ geweſen ſei. Die weiteren 
Schilderungen bezogen ſich auf die Fran had hae ſeit der 
Beſetzung Saarbrückens. Zum Schlu e ging Redner auf 
die Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages näher ein. 
indem er immer wieder den Beweis lieferte, wie alle Beſtimmun⸗ 
gen dazu geeignet ſeien, das Saargebiet politiſch und wirtſchaft⸗ 
lich den Franzoſen ganz ausliefern zu laſſen. — Daß aber die 
Saarbevölkerung trotz aller Verlockungen und Bedrückungen, wie 
ſie es ſo oft und feierlich zum Ausdruck gebracht habe, deutſch ſei 
und deutſch bleiben wolle, dafür könne er die feierlichſte Verſiche⸗ 
rung abgeben. Warmer Beifall, dem auch der Vorſitzende be⸗ 
ſonderen Ausdruck verlieh, belohnte Redner für ſeine feſſelnden 
Schilderungen.“ 
LU , Die Ortsgruppe Redlinghaujen des Bundes Saarverein 
hatte für den 18. September zu einer öffentlichen Kundgebung 
eingeladen. Der Vorſtand dieſer Ortsgruppe hatte es verſtanden, 
dieſen Tag En einem wirklichen Volksfeſte für Recklinghauſen zu 
— gee ine große Zahl benachbarter Ortsgruppen war mit 
uſik und Fahnen erſchienen. Ein impoſanter Feſtzug bewegte 
ſich um 2 Uhr durch die Straßen Recklinghauſens nach dem Rat⸗ 
haus. Von der Freitreppe des Rathauſes herab hielt als Ver⸗ 
treter der Geſchäftsſtelle des Saarvereins Berlin Herr C. Om⸗ 
mert eine zündende, zu Herzen gehende Rede. Seine Aus⸗ 


führungen gaben ein Spiegelbild der Leiden der Bevölke⸗ 
rung des 


Saargebiets. * wurde der Aufbau und der 
Zweck des Bundes Saarverein klargelegt. Das Intereſſe der Be⸗ 
völkerung Recklinghauſens an dieſer Kundgebung war ein ſehr 
anerkennenswertes. Als Vertreter der Stadt hatte der Ober⸗ 
bürgermeiſter mit einigen Stadträten auf der Freitreppe Platz 
genommen. Die Einwohnerſchaft aller Stände hatte ſich ſehr zahl⸗ 
reich an dem Fele, ganz beſonders an der Demonſtration vor 
dem Rathaus beteiligt. Alle waren gewillt mitzuhelfen, um ihren 
bedrängten Brüdern und Schweſtern nach Möglichkeit ihr Los zu 
erleichtern. Die Kundgebung verlief in der harmoniſchſten Weise 


UDie Ortsgruppe Bottrop i. W. iſt man een wor⸗ 
den. Die Gründungsverſammlung wurde von dem Landsmann 
Kleer eröffnet und geleitet. Er wies auf den Zweck des Bundes 
Saar⸗Verein hin und auf die Notwendigkeit des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes aller Saardeutſchen, welche im unbeſetzten Deutſchland 
wohnen, um durch Wort und Tat der bedrängten und leidenden 
Bevölkerung der geliebten Saarheimat jederzeit zu helfen. 

In eindrucksvollen Worten ſchilderte ſodann der Landsmann 
Kraus die Leiden der Saarbevölkerung unter der Herrſchaft 
der weißen und ſchwarzen die dee ie rigoros dort die 
Grande⸗Nation vorgeht und wie dieſe „Kultur nenſchen“ den Frie⸗ 
densvertrag auslegen und handhaben. Er ſchilderte aber auch die 
Taten mancher ſogenannten „Saarländer“, welche ſich früher nie 
enug in Ueberpatriotismus tun konnten und jetzt mit fliegenden 
fahnen ins Lager der Franzoſen gegangen ſind um des elenden 


Mammons willen. Die lebhafte Ausſprache war ſehr eng. 
Für die Gründung der Ortsgruppe traten verſchiedene Disku 

ſionsredner ein, die längere Zeit in Lothringen waren. Zwei⸗ 
unddreißig Perſonen meldeten ſich als Mitglieder an, I daß 
das Beſtehen der Ortsgruppe geſichert war. Eine zweite Verſamm⸗ 
lung der 3 fand im Loale am 11. September ſtatt. Nach 
Erledigung des Geſchäftlichen folgte ein Referat des Lands⸗ 
mannes Steiger Geibel über die Auslegung und Handhabung 
des Verſailler Friedensvertrages durch die Franzoſen. 


„Saar⸗Verein“, Ortsgruppe Eſſen⸗Borbeck. Am Sonntag, den 
25. September 1921 veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe einen 
großen öffentlichen Theaterabend. Hierzu war der Theater⸗ 
verein „Einigkeit“, Eſſen⸗Bergeborbeck, verpflichtet worden, der 
durch ſeine bewährten Kräfte ein hervorragendes, wohlgelungenes 
Spiel bot. Vor wenigſtens 400 Zuhörern konnte der 1. Vor⸗ 
ſitzende Herr Georg Becker-Blum die Veranſtaltung mit einer 
zweckentſprechenden Rede eröffnen, die allgemein gute und be⸗ 
geiſterte Aufnahme fand. Das reichhaltige und anſprechende Pro⸗ 
gramm erledigte ſich ohne jeden Zwiſchenfall, und die wirkliche 
Feierſtimmung war Beweis dafür, daß das Rechte getroffen war. 
chiedene ſchöne Sachen verloſt. 
Nicht unerwähnt ſoll aber auch ſein, daß nach einigen paſſenden 
Worten des 1. Vorſitzenden durch eine An e Sammlung 
285 M. für die Opfer des Oppauer Unglücks zuſammen⸗ 
gebracht wurden. Alles in allem: es war ein ſchöner Abend, 
der unſerer deutſchen Saarſache gewiß ſehr dienlich ſein wird, ge⸗ 
lang es doch wiederum, in weitere Kreiſe Verſtändnis zu tragen 
für unſer gerechtes und berechtigtes Wollen. Einen zweifachen 
Erfolg brachte uns der Abend ein zur beſonderen Freude unſerer 
Mitglieder, die eifrig mitgeholfen hatten. | 
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mit welchem Gefiigt des Ekels 


ae geleſen, daß Sie no 


& 


— 


f 


„Saar- 


a Verein der Saarländer für Wanne und Umgegend. Eine 


de Kundgebung für die Erhaltung und Stär⸗ 


kung des Deutſchtums im Saargebiet wird am 
1 Rovember d. J. im Saale von Wirt Franke, Schulſtraße ſtatt⸗ 


finden. Alle Landsleute und Freunde des Saargebietes bitten 


wit, zu dieſer Veranſtaltung, bei welcher ein auswärtiger 


Rehner über die traurigen Verhältniſſe im Saar⸗ 


gebiet, ganz beſonders über die Vorkommniſſe in letzter Zeit 
ſprechen wird, zahlreich erſcheinen zu wollen. r 
unſerer Ortspreſſe bekanntgegeben werden. Die regelmäßi⸗ 


Näheres wird in 


gen monatlichen Verſammlungen finden jeden 


3. Sonntag im Menat beim Wirt Lux ſtatt: auch dieſe 


ronatliden Juſammenkünfte bitten wir recht regelmäßig beſuchen 


* 


Anfragen und Antworten. 


n von dieſem üblen Organ der franzöfiſchen Nichert⸗ 
topaganda und iner dunklen Hintermänner ab⸗ 
wenden. Major Richert's Wahlſpruch „Ich 11 iebe 
den Verrat, haſſe aber die Verräter!“ wer⸗ 
den jene erbärmlichen Subjekte ſchon einmal am eigenen 


chieben zu können. 


ſchimpft zu werden, iſt für jeden Deutſchen das 


Deu 


ſſche Treue in Sriefen aus dem 
Saargebiet. 


. . Endlich bietet ſich mir Gelegenheit, Ihnen mal ein 
Lebenszeichen zu 


eben und mal in aller Eile ein klein wenig 
Groll, den man hier tagtäglich ſchlucken muß, von der Seele zu 
ſchreiben. Ich brauche en ja nicht mitzuteilen, wie es hier 
aussieht, denn ich habe ſchon verſchiedentlich im ,Saarfreu nd“ 


mit uns hier an der Saar in 
reger Fühlung find. Wenn auch den Herren Franzoſen 


an alle aus dem Saargebiet ausgewieſenen Deutſche!l 
Nachdem der Völkerbund ſ. Zt. die reſtloſe Zurücknahme aller 


bisher erfolgten Ausweiſungen aus dem Saargebiet von dem 
Präſidenten der Saarregierungskommiſſion, Staatsrat Rault, 


verlangt hat, ſoll in einer Eingabe an den Völkerbund erneut 
gegen die bisher nicht aufgehobenen Aus⸗ 
weiſungen Einſpruch erhoben und die Aufhebung 


gefordert werden. 


Um eine genaue Nach w ei jung aller wegen ihrer deut⸗ 
ſchen Geſinnung immer noch ausgewieſenen Perſonen aufſtellen zu 


können, bitten wir hierdurch nochmals dringend die betr. Per⸗ 


ſonen, welche unſerer Aufforderung bis jetzt noch 
nicht entſprochen haben, uns ihre genaue Anſchrift, 
Name, Stand, Alter, Wohnort, die Zeit und den 
Grund oder die Artihrer Ausweiſung gefl. umgehend 
mitteilen zu wollen. 

Alle deutſchen Zeitungen bitten wir, im vater⸗ 
ländiſchen Intereſſe vorſtehenden Aufruf abdrucken und verbreiten 
laſſen zu wollen. i Geſchäftsſtelle Saar⸗Verein. 
Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94 II. 


das nicht ſehr genehm iſt, jo kann es uns doch nicht abhalten, 


[ken. Laſſen Sie mich f 


gemauſert 


mit Ihnen immer und immer wieder unſer Deutſchtum zu be⸗ 
tonen. Traurig ſieht es hier aus. Ich erinnere mich 


noch lebhaft an ein Werbeplakat, auf welchem bildlich auf 


die Folgen hingewieſen wurde, falls unſere Gegner ſiegen würden. 


Und heute! Allmählich fängt es an zu dämmern und 


ich wage zu behaupten, daß die Franzoſen beſſere⸗ 
Deutſchen aus uns machen, als wir je geweſen 
ſind. Eine unrühmliche Ausnahme machen allerdings einige 
Deutſch⸗Franzoſen, ich nenne nämlich diejenigen ſo, 
die aus purem Egoismus ſich den Franzoſen an 


den Hals werfen. Was würden beſonders unſere höheren 


Bergbeamten ſagen, wenn ſie ſehen könnten, wie gerade die⸗ 
jenigen, 14 in ihrer Gunſt ſo hoch ſtanden, ſich ſo raſch 


Geſinnungslumpen, anders kann ich ſolche Herren nicht 
nennen. Viele Grüße aus der alten Heimat. Möge uns ein 


I giinftiger Stern leuchten, daß wir uns hier in unſerer Heimat 


wiederſehen. 
unſer | 

Kräften dafür, daß man uns an der Saar nicht 
vergißt, denn 1 waren wir, deutſch find und 


Eins möchte ich Sie bitten: Vergeſſen Sie 


bleiben wir trotz franzöſiſchem Wein und Fran⸗ 


a n 
ließen mit dem Wunſche auf eine glück⸗ 
liche Zukunft und auf ein frohes Wiederſehen 


Was jeder Deutſche 
vom Saargebiet und | 
| 

wiſſen muß! 
Merkblatt mit 


— 
—— — 


— 


und 
der Karte des Saargebiets 


Verlag: Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ 
Berlin SW. u, Nöniggrätzer Straße 94 


Das Merkblatt beantwortet folgende Fragen: ö 
Was iſt das Saargebiet? 


— 


Was haben die Beftimmungen von Verfailles dem 

Saargebiet gebracht? | 
Welches find die en. für die Saarbewobner? 

Wie wehren ſich die Saardeutſchen gegen den mora⸗ 

3 liſchen und materiellen Terror? 

Welche Solgen haben die Verhältniſſe im Saargebiet | 
für Deutſchlandꝰ 

Was bedeutet das Saargebiet für die Welt? 

Was müſſen wir für unſere deutſchen Schweſtern 


ͤ 


und Brüder im Saargebiet tun? 
Was bezwecken der Bund und die Geſchäftsſtelle 


„Saar⸗ Verein“? 


| Die Saarbevölkerung hält feft am deutſchen Vaterlande, um fo 
GE lauter erhebt fie aber auch ihren Notruf: „Vergeſſet uns 
nicht!“ Dieſer Notruf darf nicht ungehört bei uns verhallen. 
Wie müſſen ein Band ſchaffen, das das Saargebiet trotz oder ges 
rade wegen der zeltweiſen Losreißung vom deutſchen Daterlande 
feſter denn je an Deutſchland bindet. Das feſteſte Band, das Ges 
ſchlechter überdauert und fremden Sewalten trotzt, iſt die Heimat- 
liebe und auf dieſe und die deutſche Treue allein baut der Bund , 
,»SaareDerein* ſeine Arbeit auf, von ihnen nimmt er ſeine Kraft 

und die Sewißbeit des Erfolges ſeiner Arbeit. Das Saargediet 
iit und muß auch deutſch bleiben, das iſt der Wahlſpruch, 

unter dem er arbeitet. Deshalb git es vor allem, treue Candss | 
mannſchaft durch die Gründung der Saar-⸗ Vereinigungen und } 
das Zuſammenhalten der 353 zu pflegen. Durch Vor⸗ 
träge über die Saarbeimat, durch Dorbereitung deimatdlalektiſcher 
Anterhaltungss und Kunftabende, durch ſaarheimiſche Volksveran⸗ 
ſtaltungen und durch zwangloſe Nee a muß überall die 


gelſtige Verbindung mit der Saarheimat aufrecht erhalten werden. 
Darum helfe jeder bei unſerer Arbeit für das Saar- 

gebiet mit durch Beitritt zum Bunde „Saar⸗ Verein“ 

oder zu einer Ortsgruppe des Bundes „Saar⸗ Verein.“ 


| : Für die Schriftleitung verantwortlich: J. V.: O. 
Verlag: Oeſchäftsſtelle „Saar- Verein“, Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94; 


a 


aenſch, Charlottenburg. 
; Druck: Deulſcher Schriftenverlag G. m. b. H., Berlin SW. 11. 
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en. Wehe ihnen, wenn mal hier wieder 
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